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Kanfkrasthebnng durch Entlastung von Abgaben
Litauische Unverfrorenheit

Die Abwürgung des Memellandes
Deutschland hatte in Kowno Vorstellungen

deshalb erhoben , weil das zur Abwürgung
der Autonomie der Memelländer dienende
litauische Gesetz „zum Schutz von Volk und
Staat " im Gegensatz zu dem international
garantierten Memelstatut steht. In der
litauischen Note wird jetzt Deutschland vor -
geworfen , daß es sich in litauische Angelegen -
Helten einmenge und daß dies im Wider -
spruch zum Memelstatut stehe . Die deutsche
Propaganda richte sich gegen die - ttUorialc
Integrität Litauens .

Hierzu ist aus folgendes hinzuweisen : Das
litauische Gesetz hebt praktisch die Autonomie
des Memelgebietes auf und richtet sich , wenn
auch äußerlich in die Form einer Anwendung
cuf Gesamtlitauen gekleidet , in seiner Zweck -
bestimmuug ausschließlich gegen die deutsche
Bevölkerung des Memelgebietes . Es ist so
gefaßt , daß jede irgend denkbare Handlung
oder Äeußerung zur Wahrung der autonomen
Rechte als unter die Strafbcstimmungen des
Gesetzes fallen kann , sogar die bloße Absicht
wird unter Strafe gestellt. Insbesondere
können die Beamten des autonomen Gebietes
an der Wahrnehmung der im Statut fest -
gelegten Rechte gehindert werden . Das litani -
sche Gesetz stellt deshalb einen besonders
schweren Fall der vielfachen Verletzungen der
ourch die Memelkonvention garantierten
Autonomie des Memelgebietes dar .

*
Der polnische Außenminister Beck hatte die-

fer Tage in einer Erklärung gesagt , daß in
den Beziehungen zwischen Polen und Litauen
ein barbarischer Zustand herrsche : dazu zählt
die offiziöse „Gazeta Polska " die ganze Un -
Möglichkeit der Lage im Grenzgebiet auf , so ,
daß ein Vater , der seinen Sohn sehen will ,in der Hauptstadt eines dritten Landes ein
Visum erbitten muß , daß die Vermittlung
eines dritten Landes unerläßlich ist , um die
briefliche , telegraphische oder telephonische
Verbindung zweier Nachbarn herzustellen ,
daß man von Wilna nach Kowno oder umge -
kehrt den Weg über Riga oder Königsberg
nehmen mutz, daß Geschäftsabschlüsse nur auf
dem Wege über andere Staaten durchgeführt
werden können , daß die Holzflößerei auf den
durch Polen und Litauen fließenden Ge-
wässern unmöglich gemacht ist . Der Grund
des litauisch -polnischen Dauerkonfliktes ist be-
kanntlich der , daß Litauen Wilna und sein
Gebiet haben will , das nur von einer litani -
schen Minderheit , die in einzelnen Dörfern
leben , bewohnt ist und in Wirklichkeit weiß -
russisches Gebiet ist.

«.Kampf der Reaktion "'
Eine Rede Dr . Franks

In einer von der Kreisleitung Weimar -
Stadt der NSDAP , veranstalteten Versamm -
lung sprach Reichsjustizkommissar Dr . Franküber das Thema „Kamps der Reaktion ".Er wandte sich u . a . gegen die Kreise , „die
noch hofften , die Farben des Nationalsozialis -
mus gegen irgendwelche andere Farben aus -
tauschen zu können ". Nach vierzehn jähre -
langem , an Mühen , Sorgen und Blutopfern
reichem Kampf hätten die Nationalsozialisten
mit dem Aufbau eines für Jahrtausende be -
rechneten Staates begonnen . Wer auf diesem
Wege nicht mitmarschieren könne , der schließe
sich nicht nur aus der Partei , sondern aus dem
Marsche des deutschen Volkes überhaupt aus .

Der Reichsjustizkommissar unterschied im
weiteren Verlaufe seiner Ausführungen drei
Arten von Reaktion : die politische, die soziale
und die religiöse , und wandte sich in diesem
Zusammenhang gegen die Ausführungen des
Kardinals Faulhaber . Der deutsche Katholik
wolle und werde ein guter Nationalsozialist
sein . Weiter kam Dr . Frank auf die „150=
prozentigen Nationalsozialisten " zu sprechen ,die sich wunderten , daß in Deutschland über -
Haupt noch Juden lebten , und erklärte hierzu ,
daß demnächst in der Organisation der Bewe -
gung eine ganz gründliche Musterung gehal -
ten werde .

St . Ludwig i. Elf ., dicht bei Basel gelegen ,
soll sranzösische Garnisonstadt werden . Ein
Maschinengewehr-Bataillon war ab Herbst im
Gebäude der früheren Seibenfabrik Sarasin
untergebracht.

Günstige Aussichten der Arbeitsschlachl
Die 2 -M '

ttionengl enze soll bis Augusi erreiche werden
W. Pf . Be - H « , ' i . Mär, .

Die Reichsregierung $cA zwei Tc ^ c
lang h i nte r ei n aude r Kabinetts¬
si tz n n g e n abgehalten , tun die jetzt bekannt¬
gegebenen Gesetze noch vor der Osterpause zn
verabschieden , von denen wesentlicher Teil
der A r b e i t s b e s ch n ? 11 » g nnd der Er¬
haltung nnd Hebuu ? der Kaufkraft
dient. Das unter diesem Titel erlassene Gesetz
wurde am Sametag vom Staatssekretär im
Finanzministerium , Dr . Reinhardt , vor
Vertreter « der Presse eingehend erläutert .

Der leitende Gedanke dieses Gesetzes ist der ,
die Berufsverbände dazu anzuhalten , die
Beanspruchung der finanziellen Leistungs -
sähigkeit ihrer Mitglieder in vernünftigen
Grenzen zu halten . Die Reichsregierung hat
damit eine Frage angepackt, die jeden ein -
zelnen aufs stärkste berührt . Das Gesetz ivill
nicht nur die zweifellos bestehende Ucvc^-
fpanuung der Beiträge und Spenden be-
seitigen und dadurch einer vielfach bestehenden
Mißstimmung nnd Verärgerung abzuhelfen ,
sondern positiv die Konsumkraft der gesamten
Bevölkerung durch die Entlastung des eiu -
zelnen von Abgaben und Steuern zn heben .
Dadurch trägt die Regiervnq ebenfalls zur
Belebung der Wirtschast bei. Die Erhe -
bung von Spenden bedürfe , wie der Staats -
fekretär ausführt , nunmehr der Geneh -
migung des Stellvertreters des Führers im
Einvernehmen mit dem Reichsfinanzminister .
Ausgenommen seien Spenden im Sinne der
Wohlfahrtspflege und Kollekten der Kirche.
Die freiwillige Spende zur Förderung der
nationalen Arbeit höre am 31. März auf ,
Mit Wirkung ab 1 . April sei der Abzug der
freiwilligen Spende nicht mehr vorzunehmen .
Diese freiwillige Spende habe rnnd 180 Mil¬
lionen erbracht , die in den Kampf um die
Verminderung der Arbeitslosigkeit in den
vergangenen Wochen eingesetzt werden konnten .

Den gleichen Zweck verfolgt die Neuord¬
nung der Arbeitslosenhilfe , die entsprechend
dem nationalsozialistischen Grundsatz des
Schutzes der Familie nach dem Familienstand
gestaffelt wird . Die nationalsozialistische Re -
aieruug kehrt sich damit grundsätzlich von den
Methoden der früheren Regierungen ab . die
stets nur die Lasten erhöhten , um eine Sub -
ventionspolitik von oben herab zu treiben ,
während die Kaufkraft der Massen durch fort -
gesetzte Abgabenerhöhunaen immer stärker
geschwächt wurde . Wenn die national -
sozialistische Regierung die Spanne zwischen
dem Bruttoeinkommen und dem Nettoeinkom -
meu vermindert , so trägt sie damit ebenfalls
zur Arbeitsbeschaffung bei.

Die Abgabe zur Arbeitslosenhilfe habe im
laufenden Jahre 530 Millionen erbracht . Durch
das neue Gesetz werde die Abgabe erheblich
gesenkt. Voraussichtlich würden etwa 230 Mil -
lionen vereinnahmt . Die Entlastung berragr
also 300 Millionen . Sie betreffen die kleinen
Lohnempfänger und die Verheirateten mit
Kindern und komme dadurch dem Konsum
zugute . Das Gesetz sei eiu erster Schritt auf
dem Gebiete der Laftcusenknng. Mit der
großen beabsichtigten Steuerreform , die eine

Generalmatznahme zu . Gesundung von Wirt -
schast und Finanzen darstellen werde , solle
eine allgemeine Abgabenentlastung erfolgen .

Staatssekretär Reinhardt hat im zwei-
teu Teil seiner Ausführungen vor de» Presse-
vertreten ein allgemeines Bild der bisher !-
ge » Erfolge nnd der zukünftigen
Aussichten der großen Arbeits -
schlacht gegeben. Die Ausführungen des
Staatssekretärs waren von einem glühende»
Optimismus , aber auch von der feste» Zuver -
ficht aus de» Erfolg Maßnahmen der
Reichsregierung getragen . ^)er Staatssekretär
rechnet damit, daß am 3t . März d. F . die
Zahl der Arbeitslosen höchstens » och
3 Millionen betragen , also bereits ansdie Hälfte herabgedrückt fein wird . Ende
Juli oder aufangs Angnst werden nach den
Ausführungen des Staatssekretärs nur nochzwei Millionen Arbeitslose vorhanden
sein .

Es liegt auf der Hand , bah die Steigerungder Konsumkraft der Bevölkerung durch die
Wiedereinreihung von zwei Dritteln der Ar¬
beitslosen wiederum zur Arbeitsbeschaffung
beiträgt . Die Aussichten für die jetzt begon -
neue Arbeitsschlacht sind unter diesen llmstän -
den durchaus günstig , Boraussetzung ist aber
selbstverständlich , daß jeder Einzelne zu seinemTeil dazu beiträgt , daß die Arbeitsschlacht ge -
wonueu wird .

Dem Schutz der deutschen Arbeitskraft gilt
schließlich auch das außerordentlich wichtige
Gesetz über den Verkehr mit industrielle » Roh -
stosfen «ud Halbfabrikaten . Dieses Gesetz ver-
bietet zunächst bis zum 5. Mai d . I . die Ein -
fuhr von ausländischen Rohstoffen nnd unter -
wirft darnach die Einfuhr und Verwendungvon ausländischen Rohstoffen einer starken
staatlichen Kontrolle . Das Gesetz ist bereits
vom Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht ange -
kündigt worden und steht im engsten Zusam -
menhang mit der schwierigen Devisenlageeutschlands . Die Devisenlage ist auch derGrund für die weitere Herabsetzung der Devi -
senzuteilung für Importe , die durch die Reichs-
stelle für Devisenbewirtschaftung angeordnetworden ist . Das Ausland wird vermutlichdiese Maßnahme mit einem erheblichen Pro -
testgeschrei beantworten . Es muß sich aberdarüber klar sein, daß die Gründe für die Ab-
drosselung weiterer Importe nach Deutschlandofsen daliegen . Wenn das Ausland die deut -
Icheu Waren nicht aufnehmen will , darf es sichnicht wundern , daß Deutschland sich gegen die
Bedrohung seiner lebenswichtigen Bedürfnissewehrt .

, Das Gesetz für Steuerbesreivag bei Arbeits -
beschasfuug bestehe noch fort. An Ehestands-
darlehe« werden im laufenden Jahr rund
iOOOOG gewährt werden .

Die Maßnahmen ergäben insgesamt die» nmme von drei Milliarden , die im
neuen Jahre unmittelbar ober in Form von
Steuervergünstigungen gewährt würden . Dasfeien rund 50 v. H. mehr als der Betrag , der
im Vorjahr aufgewendet wurde . Inner -
halb zweier Jahre könne man mit
Sicherheit sagen, daß die Arbeitsloseuzifferunter eine Million gebracht sei.

vM hc
Reichspräsident von Hindenburg empfing am

Samstag den Reichsminister des Auswärtigen ,
Freiherr « vo« Neurath , z «m Vortrag .

*
Reichspräsident vo« Hi«de»b«rg hat a«ter

Gegenzeichnung des Reichsi »«e»mi«isters i«
ciaer «euen Verordnung bestimmt, daß die
Amtsbezeichnung „Feldpröpste" durch die
Amtsbezeichnung „Feldbischöfe der Wehrmacht "
zu ersetze« ist.

*
Der vorläufige Reichswirtschaftsrat ist durch

Reichsgesetz vom 23 . März aufgehobe» worden.
*

Der Stellvertreter des Führers , Reichsmini -
ster R «dols Heß , traf am Samstag i« Ham-
bnrg ei« nnd besichtigte die Räumlichkeiten und
Einrichtungen der AnslandSorgauisatio ».

I « Berlin fand im Colnmbns -Hans am
Potsdamer Platz Samstagmittag die Eröss-
nnng der Ansknnfts - nnd Werbezentrale
»Deutschland" statt , in die sich die 24 Landes-
verkehrsverbände sowie die Reichsbahnzeutrale
für den deutschen Reiseverkehr znfammen-
geschlossen haben.

*
Das Stabsamt des Reichsbanernsührers

wurde am Freitag i« Berlin feierlich eröffnet .
*

Die vier von der Reichsregierung an-
erkannte» Spitze»verbä»de der freie» Wohl-
fahrtspflege , NS .-Bolkswohlfahrt , Zentral ,
ansfchnß für innere Mission, deutscher Cari-
tasverband uud Deutsches Rotes Kreuz, habe»
sich »nter Führung des Leiters des Amtes
sür Volkswohlsahrt , Hilgenseld , z« einer
feste« Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlossen.

Zur außenpolitischen Lage
Der Karren ist gründlich verfahren ? Das

wird wohl das Urteil sein , in dem alle Poli¬
tiker , mögen sie nun Freunde oder Gegner
der Abrüstungskonferenz sein , übereinstim -
men . Wie gründlich er verfahren ist, zeigt
uns am besten die französische Antwortnote
an das Londoner Kabinett .

Sicherlich hat es noch immer Menschen ge -
nug in der Welt gegeben , die die Veröffent -
lichung dieser Note mit Spannung und Un -
geduld erwarteten , weil sie sich einbildeten , es
könne doch vielleicht noch eine kleine Ueber -
raschung herauskommen . Wir haben niemals
an eine solche Möglichkeit geglaubt . Und nicht
einmal die verhältnismäßig lange Zeit , die
das französische Kabinett zur Abfassung und
Absendung der Note gebraucht hat . hat uns
zu der Annahme bewegen können , die Note
werde doch irgend etwas Neues enthalten .
Offenbar hat man lediglich deshalb so viel
Zeit gebraucht , um durch allerlei Rückfragen
in London feststellen zu können , welches dir
dem britischen Kabinett angenehmste Form
der Ablehnung sei .

Denn eine Ablehnung ist diese Noke. Der
englische Plan , der einzige neben den italieni -
schen Vorschlägen , der der Abrüstungskon -
ferenz neues Leben hätte einflößen können ,
wird von der französischen Regierung abge -
lehnt . Man will über das ganze Problem
überhaupt nur dann mit sich reden lassen,
wenn England ganz bestimmte Sicherheit ^
garantien („Durchführungsgarantien " ) über¬
nimmt .

Nun . wir möchten den Zeitgenossen sehen
und kennenlernen , der auch nur die leiseste
Hoffnung hegt , man werde sich über die Ein -
zelheiten einer Konvention oder über die Ein -
zelheiten der Sicherheitsgarantien einigen
können . Um nur die wichtigste Frage heraus -
zugreifen , die der Luftflottenstärke , so wird
Frankreich doch unter gar keinen Umständen
seine Luftflotte so verkleinern , daß die Pari -
tät mit England erreicht wird . Und ebenso
ist es mit den Garantien . Die britische Re -
gierung wird in Uebereinstimmung mit der
großen Mehrheit ihres Volkes äußerstenfalls
bereit sein, die bestehenden Garantieverträge
feierlich zu bestätigen und in diesen oder
jenen Punkten auch noch zu ergänzen , aber sie
wird nie dafür zu haben sein , daß ein Garan -
tiepakt abgeschlossen wird , der bei dieser oder
jener Komplikation auf dem Festland Eng -
land zur sofortigen Teilnahme an einem
Kriege verpflichtet .

Jedenfalls wollen die Franzosen von ihrem
hohen Rüstungsniveau nicht herunter . In
Paris weiß man ganz genau , daß der fran¬
zösische Hegemonialgedanke eines sanften Todes
verblichen ist , daß die unbedingte Ueberlegen -
heit Frankreichs in militärischer , politischerund finanzieller Hinsicht nicht mehr besteht.
Und man befürchtet , noch mehr an Geltung
zu verlieren , wenn man nun auch noch die Rü -
stungsstärke verringert . Und der französische
Gcneralstab nährt solche Befürchtungen mit
allen möglichen Argumenten .

Während noch immer in der Oeffentlichkeit
von den schwachen Möglichkeiten einer höchst
platonischen Abrüstungskonvention gesprochen
wird , bereitet sich tatsächlich Frankreich , wie
die übrigen hochgerüsteten Großmächte auch,
auf eine Verstärkung der Rüstung vor . Es
ist eine Komödie , wenn heute noch britische
und andere Staatsmänner von der kommen-
den Gefahr eines Wettrüstens sprechen, für
den Fall , daß keine Abrüstungskonvention zu-
rechtgezimmert werden sollte ; denn in Wahr -
heit wissen ja auch diese Staatsmänner ganz
genau , daß die Welt heute bereits in der
Politik des Wettrüstens mitten drinsteckt.Und deshalb müssen wir vom deutschen
Standpunkt aus aufs schärfste dagegen Ein -
spruch erheben , wenn in der französischenAntwortnote ganz unverblümt von einer
„Aufrüstung anderer Mächte " (also Deutsch-
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lands ) ^gesprochen wird , und wenn dort an
einer Stelle gesagt wird , „jedes französische
Zugeständnis habe bisher zu neuen Forde -
rungen oder zu einer Vertragsverletzung ge -
führt .

"

In den Generalstäben und Kriegsmmi -
sterien der hochgerüsteten Völker wird von
nichts anderem mehr geredet , als von den
Möglichkeiten des Krieges , von den besten An -
griffsmaßnahmen , von den besten Methoden ,
wie man dieser oder jener Angrisfswaffe
defensiv begegnen kann . Es vergeht nicht eine
Woche , in der nicht der Welt mitgeteilt wird ,
in diesem oder jenem sei eine ganz neue Er -
findung militärischer Art geglückt . Und in
den Prophezeiungen der hohen Militärs der
Welt spielt ein kommender Krieg die Haupt -
rolle .

Woran liegt das ? Nun , man sieht sich die
politischen Tatsachen an , die die Entwicklung
im Fernen Osten und auf dem Stillen Ozean
maßgebend beeinflussen , und man sagt sich ,
daß dort ein Krieg so gut wie unvermeidlich
sei. Und schon fragt man sich , ob und auf
welcher Seite man selbst in diesen Krieg
hineingezogen werden wird . Gleichzeitig denkt
man aber an alle jene , an und sür sich viel
geringfügigeren Konfliktsstoffe , wie sie bei
uns in Europa vorhanden sind , so vor allem
an die aberwitzigen Grenzziehungen der Frie -
densverträge .

Wenn heute bereits jeder Staat und jedes
Volk wüßte , mit wem und gegen wen es zu
kämpfen hat , dann wäre der Krieg wohl schon
längst ausgebrochen . Natürlich ein Krieg
außerhalb Deutschlands . Da wir ja als ein
friedliebendes und entwaffnetes Volk zur Zeit
an Kriege gar nicht denken können .

Es muß auffallen , daß in letzter Zeit so
viele Staatsmänner gegen das Wiederauf -
leben der Bündnispolitik gewettert haben .
Nun , sie werden gewußt haben , warum sie das
tun . Natürlich möchte kein Staatsmann von
heute die Verantwortung sür einen Krieg
übernehmen und seinem Volke lieber weiter -
hin die Segnungen des Friedens gewahrt wis -
sen . Aber man sieht eben , daß es in diesen
unruhigen Zeitläuften praktisch ohne Anleh -
iiung , ohne freundliche Rückversicherungen ,
ohne Bündnisse nicht recht vorwärts gehen
will ; und , während man die Bündnispolitik
<üs Methode der Diplomatie rednerisch in
Acht und Bann tut , schaut man sich rings in
der Runde herum , wo der Bundesgenosse der
Zukunft zu finden sei.

Und vielleicht könnte sogar diese Bündnis -
Politik , wenn sie mit Geschick und Verstand
aufgezogen wird , noch am ehesten die Aufrecht -
erhaltung des Friedens verbürgen ; nämlich
dann , wenn das Ergebnis das wäre , daß die
verschiedenen Bündnissysteme annähernd
gleich stark sind und so sich gegenseitig in
Schach halten . Es käme dann also ein den
frieden sicherndes Gleichgewicht der Kräfte
heraus . Und wenn ein solches Gleichgewicht
besteht , wird es sich der in dem betreffenden
System führende Staat zehnmal überlegen ,
ob er das höchst bedenkliche Wagnis eines
Krieges auf sich nehmen soll .

Aber einstweilen wollen sich diese Bünd -
nisse noch nicht so recht bilden lassen . Dazu
sind die Gegensätze verschiedenster Art noch zu
groß , _

und die Ueberzeugung gemeinsamer
Vorteile noch zu klein . Und die Gefühle ver -
wirren oft den politischen Verstand dort , wo
dieser vielleicht ein Bündnis empfehlen könnte .

Daneben gibt es zum mindesten eine Groß -
macht , die überhaupt einem Bündnis wider -
strebt , weil sie darin unter allen Umständen
eine Gefahr erblickt , und das ist England .

Und gerade dieses England wird von Frank -
reich hinter den Kulissen stündlich angefleht ,
doch aus der Reserve herauszutreten uni > den
festen Pakt zu schließen . Denn , was die
Franzosen unter den „Sicherheitsgarantien "
und „ Durchführungsbürgfchaften " in Wirk¬
lichkeit verstehen , ist ja in der Tat nichts an -
deres , als ein regelrechtes , militärisches Bund -
nis mit England . K . T .

Arbeitslosigkeit
noch weiter zurückgegangen

VDZ . Berlin , 24. März .
Die Zahl der Arbeitslosen war im Monat

Februar um rund 4(10 000 zurückgegangen .
Diese günstige Entwicklung wird durch die
vorläufigen Ergebnisse der Krankenkassen -
statistik nicht nur bestätigt , die Zunahme der

Me noch nicht zugeschlagene Türe/ Englische
Auffassungen

# London , 24. März .
Wie Reuter erfährt , betrachtet die britische

Regierung die französische Note nicht als letz -
tes Wort . Sie wird deshalb die Abrüstuugs -
frage im Licht der deutschen und der französi -
schen Note mit größter Sorgfalt prüfen und
untersuchen , ob die Möglichkeit besteht , ent -
weder Frankreich oder Deutschland irgendeine
Konzession oder Abänderung vorzuschlagen , die
die beiden Länder einander näherbringen
könnte .

In einem Leitaufsatz der „Times " heißt es :
„Die französische These ist die alte These . Sie
zeigt nicht die geringste Neigung , ein neues
System auf einer neuen Vereinbarung zu be -
gründen . Sie zieht es vor , auf den französi -
schen Rechten aus der Völkerbundssatzuug und
dem Versailler Vertrag stehen zu bleiben ."

Die Frage der „Ausführungsbürgschaften "
werde in England und anderen Staaten voll -
kommen verstanden . Auf der anderen Seite
sei es aber klar , daß alle Länder der Tatsache
offen ins Gesicht blicken sollten , daß Deutsch -
laud moralisch , wenn nicht sogar rechtlich zum
Besitz der Mittel sür seine Selbstverteidigung
berechtigt sei . Es sei sicher , daß Deutschland
kein Abkommen annehmen würde , das ihm
nicht das Recht zum Besitz von Verteidigung ^
waffen gäbe . Es muß die Essenz jeden Ab -
kommens sein , daß jeder Staat in der Lage
sein soll , seine eigene Verteidigungsausrüstung
an Mannschaften und Material zu haben . In
einem regulierten System würden Zahl und
Höhe vereinbart , so daß alles bekannt ist und
berichtigt werden könne . Mit der Zeit und ,
wenn das System aufrecht erhalten werde ,
gebe es dann keine Rüstungen mehr , die den
erlaubten Stand überschritten . Man dürfe
daher keine Mühe sparen , solange noch die ge -
ringste Hoffnung bestehe , dieses Ziel zu er -
reichen .

ch
® Washington , 24 . März .

Im Staatsdepartement und im Weißen
Hause hat die französische Abrüstunasnote
starke Enttäuschung bereitet . Wie erklärt
wurde , könne man nicht verstehen , weshalb die
französische Regierung hartnäckig an der alten

These der Sicherheit festhält , anstatt ebenso
wie alle anderen Großmächte im Interesse der
Erzielung einer Einigung etwas nachzugeben .

Die Ausführungen der französischen Note
wenden sich in der Hauptsache gegen England ,
das man zu einer strengeren Beachtung des
Versailler Vertrages zurückbringen wolle .
Amerika dagegen halte das britische Mcmoran -
dum für einen sehr geeigneten Kompromißvor -
schlag und halte die darin empfohlenen Maß -
nahmen zur Angleichung der deutschen Rü -
stung für durchaus vernünftig .

Roosevelt versagt Frankreich finanzielle
Hilfe

® Washington , 24 . März .
Die Haltung des Finanzministets Morgen -

thau in der Angelegenheit einer Beteiligung
amerikanischer Bankiers an der in holländi -
schen Bankplätze « aufgelegten Anleihe sür
Frankreich erregt hier allgemeine Aufmerk -
samkeit . Es ist das erste Mal , baß Präsident
Roosevelt offen seine Mißbilligung der fran -
zöfischen Haltung in der Kriegsschuldensrage
zum Ausdruck brachte . Roosevelt hat Mor -
genthau die Anweisung gegeben , amerikanische
Gelder für französische Zwecke zu ver -
weigern , obwohl das sogenannte Johnson -
gesetz vom Unterhaus noch nicht angenommen
ist . Dieses Gesetz verbietet Privatanleihen
an Staaten , die gegenüber Amerika in Zah -
lnngsverzug sind .

Die Haltung des Präsidenten gegenüber
Frankreich findet fast einmütige Zustimmung ,
besonders nach Bekanntwerden der am Sams -
tag früh hier veröffentlichten französischen
Note zur Abrüstungsfrage , die allgemein als
Sabotage der Abrüstung betrachtet wird .

Die neue südafrikanische Berfassnng wnrde
im Repräsentantenhaus « eingebracht . Das
Unionsparlament ist die höchste gesetzgebende
Behörde sür Südafrika . Die Rollzugsgewalt
wird vom englischen König aus Anweisnng des
südafrikanisch " ' Kabinetts ausgeführt . Die
Bezeichnung . .britischer Untertan " wird dnrch
das Wort „Staatsangehöriger der Union " er -
setzt.

Ein neues Faschoda ? Italienische Kolonialpläne
Zwischenfall in Asrika

X Paris , 24 . März .
„ Echo de Paris " will von einer i t a l i e -

nisch - englischen Spannung berichten
können , die angeblich dnrch einen Vorstoß
der Italiener über die Südgreuze
L y b i e u S hinaus auf englisches S n d a n -
gebiet veranlaßt worden sei. Die Italiener
hätten die Grenze überschritten und eine 21
Kilometer südlicher gelegene Oase besetzt , die
sie als wichtigen Stützpunkt sür eine « etwaigen
Vorstoß nach dem Tschadseegebiet an -
sähe « .

Die Engländer ihrerseits hätten Gegenmab -
nahmen ergriffen . Man habe einen nnangeneh -
mcn Zwischenfall nach Art der Fafchoda - Äffäre
befürchten können . Zwischen Italien und Eng¬
land seien Verhandlungen im Gange . Man
behaupte , daß die italienische Regierung bereit
wäre , aus jeden Gedanken eines Vormarsches
nach Süden zu verzichten , wenn Italien einen
entsprechenden Ausgleich , beispielsweise im

! Gebiet von Nord - Kenja (Ostasrika ) erhalte . In
London errege man sich darüber , daß die ita -
lienische Regierung bereit sei , den Bau einer

j Eisenbahn , die den südlichen Sudan mit dem
nördlichen Abessinien verbinden würde , zu för -
dern .

*
Die Faschoda -Assäre . auf die hier Bezug ge-

nommen wird , hätte im zweiten Halbjahr 1898
beinahe einen Krieg zwischen Frankreich und
England herbeigeführt . Am 10 . Juli 1898 hißte
der französische Oberstleutnant Marchand in
Faschoda im auglo - ägyptischen Sudan am Nil
77,0 Km . oberhalb Chartum , die französische
Trikolore , nachdem er mit einer Truppenexpe -
dition von Franzöfifch - Westafrika bis zum Nil
vorgedrungen war . Frankreich mußte aber
Faschoda schließlich räumen . Im September
1808 wurde die Stadt , die jetzt Kodok heißt , von
den Engländern unter Kitchener besetzt . In
Frankreich herrschte damals darüber die denk -
bar größte Erregung .

Beschäftigten geht sogar noch über die von der
Reichsanstalt festgestellte Abnahme der Ar -
beitslosigkeit hinaus .

Die Zahl der Beschäftigten hat nämlich nm
450 000 oder 3,3 Prozent gegenüber Ende
Januar zugenommen . Die Zahl der beschäs-
tigten Arbeitnehmer , soweit sie bei den Kran -
kenkassen gemeldet sind , betrug Ende Februar
nahezu 14 Millionen . Gegenüber dem Ties -
stand Ende Januar 1033 beträgt die Zunahme
der Beschäftigten 2,48 Millionen oder 21,S % ,
gegenüber Ende Februar 1933 beträgt sie
2,43 Millionen oder 21,1 Prozent .

Bundesrat Mus ».
der zurückgetretene Schweizerische

Kurzberichte
Die Erwerbslosigkeit der Angestellten ist im

Reich seit April um über 21 Prozent ge¬
sunken . Die größere Entlastung sür die
Frauen beruht nicht ans einer stärkeren Ar -
beitsansnahme als bei den Männern , sonder «
auf Ausscheiden zum Zwecke der Verheiratung
oder nachdem der Ehemann Arbeit gesuu -
deu hatte .

*
I « Maasbuell , Kreis Tonderu (Dänemark ) ,

wurde durch den Leiter des deutschen Tchnl »
wesens , Rektor Koopmann -Tingless , die 50.
deutsche Privatschule iu Nordschleswig einge »
weiht .

Der am Freitag in Athen ausgebrocheue
Autobusstreik droht durch einen Sympathie -
streik der Straßenbahner zu einem allgemeinen
Verkehrsstreik ausznwachsen . Es gab bereits
Zusammenstöße .

S japanische Dampfer mit 230 Mann Besatzung
vermißt

Nach Mitteilungen aus Hakodate werden 9
japanische Dampsschisse vermißt , die zur Zeit
des Taifuns im Hafen der Stadt lagen und
das offene Meer suchten , als der Brand aus -
brach . Bis jetzt liegen über den Verbleib der
Schiffe keine Mitteilungen vor , indessen sollen
sie nach privaten Mitteilungen das Opfer des
Taisnns geworden sein . Mit den Dampfern
wird eine Besatzung von insgesamt 230 Mann
vermißt .

Samstagnacht ist das Ehrenmal des „Un -
bekannten Soldaten " in Washington von
Grabschändern heimgesucht worden . Aus den
Glaskästen wurden zahlreiche Orden und
Ehrenzeichen gestohlen .

In der Nähe von Jschia kenterte bei stür -
mischem Wetter ein italienisches Fischerboot, '
die Besatzung von fünf Mann fand den Tod .

In Lynchburg lVirginien ) ereignete sich eine
furchtbare Brandkatastrophe , durch die 14 Per -
sonen getötet und 80 verletzt wurden . Ein
Arbeitslosenheim brannte in ganz kurzer Zeit
vollkommen nieder . Das Unglück ist durch
Ueberkocheu eines Topfes mit Fett entstanden .

Karlsruher Konzerte
Auch nach den wirklich letzten Prüfungs -

konzerten der
Badischen Musikhochschule ,

die vorgestern mit einer festlichen Veranstal -
tuug in der Städt . Festhalle nunmehr ihr Ende
fanden , ging man mit dem artigen Bewußt -
sein heim , einige beweiskräftige Ereignisse für
die gesunde Aufwärtsentwicklung der Anstalt
miterlebt zu haben . Dabei verlangten manche
Werke gerade dieser Schlußabende nicht nur
schon ziemlich viel Souveränität über das rein
Technische , sondern mehrfach auch eine geistige
Beherrschung der Materie , wie sie mit relativ
so jungen Kräften sicherlich nicht ganz leicht
herauszubringen ist und überhaupt nur dann
erfüllbar wird , wenn alle Voraussetzungen
nnes organisch aufgebauten Schulbetriebes ge-
eben sind . Das heißt aber mit in erster

.Jinie , daß heute eben weit stärker die Ouer -
Verbindungen zu und zwischen den verschie -
^ enen Unterrichtsfächern gepflegt werden müs -
>en , baß also weder ein Jnstrumeutalist uoch
ein Vokalist einseitig für sein Spezialgebiet
dort gedrillt wird, ' nein , vordringlicher ist
jedenfalls eine allgemeine Musikerziehung
und Hand in Hand damit ein gedeihlicher
Einbau des einzelnen in den Gesamtorganis -
mus der Schule , deren Tätigkeit dadurch zu -
gleich an wichtiger Kulturbedeutung gewinnt ,
selbst wo als praktische Folge ihrer Arbeit
der Weg der Unterrichteten nicht zunächst auf
dem Konzertpodium endet .

Denn darüber ist man sich wohl auch einig ,
daß nun keineswegs allen , die da Gelegenheit
finden , sich öffentlich zu erproben und eine ge-
wisse Sicherheit des Auftretens erwerben , ein
Anrecht auf spätere Berühmtheit zusteht . Wie
mancher , der schon kurz vor der Vollendung
schien , hat nachher doch versagt , während frei -
llch andere Talente wiederum , deren Leistun¬

gen gar nichts Besonderes verrieten , sich trotz -
dem . plötzlich entfalteten . An Beides sei hier
um so mehr erinnert , damit weder bei den
ivenigen nachfolgend Genannten falsche Hofs -
nuugen erwachen , noch aber bei den vielen ,
die schon des Raummangels wegen , einfach
nicht namentlich aufgezählt werden können ,
grundlose Befürchtungen entstehen . Sie alle
sind eben doch erst Werdende , und sogar Ivo
man , wie bei einer Pflanzenknospe , schon be -
stimmt glaubt , die Umrisse ihrer künftigen
Gestalt zu erkennen , kann das eine Täuschung
sein !

Denkt man unter solchen Voraussetzungen
etwa an den Orgelabend in de ? Schloßkirche
zurück , so dürfen von den in den Klassen
Krauß und Philipp fach- und fachgemäß Heran -
gebildeten , soweit ich sie selbst hörte , Rolf
Berndt , Knrt Binniuger und mit einigem
Nachdruck noch Heinrich Hagner genannt wer -
den , der übrigens auch als Klavierspieler schon
ein recht gelockertes Handgelenk besitzt . Bei
einem Beethovenabend , in dem er u . a . als
solcher auftrat , gefiel neben Mechthilde Hätz
sehr gut die Wiedergabe des V - Dur -Klavier -
trios (op . 7V , Nr . 1 ) , von Schülern der Kla -
vierkammermusikklasse Pros . Mantels gespielt ,
die aber das rein Schülerhafte ziemlich abge -
streift und ein gereistes Verständnis in der
Gesamtgestaltung sich erworben hatten . Ueber
den schönen Abend „Deutsche Sing - nnd Spiel -
mnsik ans alter und nener Zeit "

, eine Veran -
staltung ganz in dem oben gekennzeichneten
Sinn der Gemeinschaftserziehung , nnd außer -
dem begrüßenswert ob der damit gesuchten
und gewonnenen Volksverbundenheit , kann
ich leider nur « achsagen , was man mir davon
berichtete , und das lautete günstig . Persönlich
bestätigt fand ich es übrigens noch im 11 . Kon -
zert , an dessen Ende Herm . Zilchers „Deut -
sches Volksliederspiel " ( ->p . 32) stand , ein Werk
ungefähr gleicher Richtung und dem Publikum
mit großem Gefallen vorgesungen . Sonst ge¬

hörte dieser Abend fast ausschließlich Schülern
der Gesangsklasse Junker , von denen sich
Waltraut Ackermann und Hilde Rahner , aber
auch die zierliche Eva Walz , wacker hielten .
Starker Applaus lohnte weiter den jungen
Oboisten Alfons Kirsch laus der Klasse
Kämpfe ) , der sich in dem Rietzschen Konzert -
stück wahrlich an keine leichte Ausgabe gewagt
hatte .

Krönender Abschluß und Ausklang nun der
Abend in der Festhalle , dessen Vortragsfolge
zwar den üblichen Musikkonsum allzu üppig
überstieg und mit vier ausgewachsenen Kon -
zerten lneben anderen Dingen ) beinahe für
zwei Veranstaltungen gereicht hätte . Dafür
hatte man aber das Vergnügen , am Pult des
verstärkten Hochschulorchesters gleich vier
Dirigentenanwärtern ans der Kapellmeister -
klaffe Prof . Cafsimirs zu begegnen , die alle -
samt sich als vorzüglich gebildete Musiker er -
wiesen , in der manuellen Geschicklichkeit hin -
gegen noch kleine Unterschiede zeigten . Be -
merkenswert frisch und selbst beim Wechsel
der Tempi fast ohne Zaghaftigkeit und Un -
ficherheit , leitete da Kurt Zimmermann das
^ - Moll -Klavierkonzert von Schumann, ' in
Johanna Viernsteiu stand ihm freilich eine
Solistin von überraschender Fertigkeit zur
Seite , die ihren Part auch mit viel fraulicher
Süße spielte , ohne sich dabei aber einer Ver -
nieblichnug schuldig zu machen . Den Eindruck
einer echten Dirigierbegabung hinterließ wei -
terhin Paul Arnsperger schon bei der geschmei -
digen Begleitung der beiden Sängerinnen
Paula Banmann nnd Anne Heidt , von denen
die erste in der bekannten „Orpheus " -Arie mit
ihrer großen , tragfähigen Altstimme ungemein
erfreute , während die Sopranistin in der
Szene und Arie der Eglantine laus „En -
ryanthe " ) weniger günstig abschnitt . Sehr
schön an diesem Abend n . a . noch , wie Peter
König den strengen und kraftgesättigten Ton
für das Bachsche R -Dur - Bioltnkonzert traf .

wie überzeugend Anny Meyer das Händelsche
? - Dur -Kouzert an der Orgel wiedergab und
sich dort auch Werner Maurer sür die erst -
aufgeführte Sinfonische Fantasie tc>p . 67) von
Reger einsetzte . Natürlich wurde allen Auf -
tretenden wieder mit großer Herzlichkeit ge -
dankt ? ein gut Teil davon durften aber auch
die verantwortungsbewußten Lehrmeister für
sich in Anspruch nehmen für all die auf -
opfernde Vorbereitungsarbeit , die sie diesem
letzten und jedem vorangegangenen Abend ge -
widmet hatten . H . Sch .

Theater und Musik
Emma Berndl + . In München starb nach

längerem Leiden Kammerschauspielerin Emma
Berndl , seit 35 Jahren Mitglied des Mün -
chener Staatsschauspiels . Die in München ge -
borene , einer Schauspielerfamilie eutstam -
mende Künstlerin , wirkte in den Anfängen
ihrer theatralischen Laufbahn 1805—1899 am
Hoftheater in Karlsruhe , wo sich ältere Thea -
terbefncher gewiß noch ihrer Jungfrau von
Orleans , Thekla . Luise Miller , Klärchen . Hero
und Agnes Bernauer entsinnen werden .
Emma Berndl verband mit ihrer schönen Er -
scheinung und einer außerordentlichen Sprach -
kultur einen ausgeprägten Sinn für weibliche
Würde , die ohne jede Effekthascherei stets der
Grundkern ihrer zumeist dem klassischen
Drama zugehörigen Gestaltungen war . In
den letzten Jahren war die einst gefeierte
Iphigenie , Maria Stuart und Johanna ins
ältere Fach übergetreten , in dem sie sich als
Elisabeth im „Götz "

, Jsabella in der „Braut
von Messina "

, Herzogin von Friedland im
„Wallenstein " höchst erfolgreich bewährte .
Den bedeutendsten Eindruck schuf sie wohl
mit ihrer monumentalen Rothackerin in
„Katharina Knie "

, die Emma Berndl von
einer neuen , bisher kaum an ihr gekannten
Seite erleben lieb . Dr . W . Z .
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Sie Sache ist absolut sicher
Eva streichelte ihren Scheitel . „Warum

pardon ? Ich habe dich auch sehr lieb , kleine
Juana . Du weißt gar nicht, wie viel ich dir
verdanke , was ich dir schulde . Aber jetzt lebe
wohl ."

„Wie"
, fragte das Mädchen . „Willst du

nicht mit mir gehen , meinen Onkel emp-
fangen , den du , nur du , gerettet hast ?"

„Nein . Gehe ruhig ins Haus . Jetzt wer -
den sie dich zu ihm lassen. Ich will ihn jetzt
noch nicht sehen. Denn er wird mir sofort
wieder mit seinen Heiratsanträgen kom-
men . .

„Aber ich dachte "
, sagte Juana , „du bist

schon entschlossen und hast ihn herbestellt , um
ihm zu antworten ."

Eva wollte erwidern . Doch da stand Plötz -
lich der Chauffeur vor ihr . „Vitt schön um
Entschuldigung , gnädige Frau , aber der Ober
krakehlt wegen der Zeche und dem zer -
schlagenen Geschirr "

Tatsächlich stand ein Kellner beim um -
geworfenen Tisch und sprach auf die ratlose
Miß Hopkins ein , die ihn erstaunt verständ -
nislos anstarrte .

Eva hob die Handtasche, doch sofort ließ sie
diese wieder sinken. „Juana , hast du Geld
bei dir ?"

Juana holte aus ihrer Handtasche eine von
Noten strotzende Brieftasche . Eva suchte so
lange , bis sie eine österreichische Note fand .
Es war ein Schillingtausender . „Hier . Rech -
nen Sie mit dem Kellner ab , den Rest ver -
rechnen Sie mit der jungen Dame . Miß
Hopkins . Sie steigen ins Auto und warten .
Komm , Juana .

"
Juana zog den Mantel an und trat an Evas

Seite ins Freie . „Warum willst du nicht gleich

von LUDWIG ANTON

Copyright durch Verlagsanstalt Manz , Regensburg 1933

Neuer Krieg in Arabien
Um den Asirbezirk

Kiinia Ibn Saud .
der „starke Mann " Arabiens , der den aröHten Teil
der Halbinsel ncbst den heiliaen Stätten Mekka und
Medtna beherrscht . Zwischen den Truvven des
Könias Ibn Saud und den Truvven des Herrschers
von Bemen ist es nach mehrmonatigen Verbandlun -
(teu um Greuzstreitiakeiten »u schweren Zusammen -

stöbe « gekommen .
Es handelt sich um den Asirbezirk . der südlich von

Mekka nach dem Bemen au lieat . Abu Saud hatte
nach Abschluß des Nertraaes seine Truvven von
der Grenze Mriickaezoaen . Der Imam von Bemen
benubte diese Geleaenheit aber , um in den Grenz -
bezirk Tehama einzumarschieren . Nunmehr hat
Jbn Saud dem Kronvrinzen den Befehl aeaeben .
wieder vorzumarschieren . Die ersten Gefechte sind
bereits im Ganae .

auf Onkel Gordon warten und ihm ja oder
nein sagen ?"

„Ich muß es mir überlegen ."
„Ich dachte , du bist entschlossen."
„Ich war es , Juana . Fest entschlossen. Aber

der heutige Tag hat mich wieder unsicher ge-
macht."

„Du meinst , wegen des Anfalls von Onkel ?
Ich habe gar keine Ahnung , was das war .
Aber bis jetzt war er gesund ."

„Nein , nein , es ist etwas anderes . Ich muß
erst zur Klarheit kommen . Lebensentscheidun -
gen sollen nicht so rasch , sollen erst nach langer ,
reiflicher Ueberlegnng gefaßt werden . Ich
gehe ins Hotel zurück und reife heute noch nach
Wien . Deinen Onkel lasse ich bitten , jetzt
keine Zusammenkunft zu . . . er weiß meine
Wiener Wohnung , er wird mir schreiben. Lebe
wohl , Juana ."

Die beiden küßten sich . Dann wandte sich
Eva und schlug den Weg zu ihrem Hotel ein .
Sie hatte keine zehn Schritte zurückgelegt , als

Juana ihr eilends nachgelaufen kam. „Noch
etwas , Eva . Etwas Wichtiges . Wenn du
deinen Bruder siehst . .

Eva lachte. „Weiß schon . Sag, , ich laß ihn
grüßen ."

Mit der landesüblichen Verspätung traf der
Schnellzug am Wiener Westbahnhof ein . Der
Herr Direktor , flankiert von Herrn Herz ,
stand wartend am Perron . Beide Herren we-
Velten heftig mit ihren Hüten , als sie Heinz
sahen.

Träger . . . Auto . . . Koffer . . . Hotel Im -
perial .

„Aufgewachsen", murmelte Herr Herz . „Wie
lange ist es her und wir haben dem Schnorrer
240 Schilling monatlich gezahlt und er war
immer im Vorschuß . Neugierig bin ich auf dku
Tip , den er bringt . Vielleicht , baß auch für
einen bescheidenen Börsendisponenten eine
Kleinigkeit herausschaut . Zeit wäre es schon .
Die Börse ist flau . Sehr flau ."

/ S«avlwuSaIm °,/Seld»mordprlnllS
(Viv vlUvl | llj 'JlllvHlt / ausgeschlossen/Mlerand belastet ?

Lawinenartig geht der Stavisky -Skandal
über Frankreich . Fast jeden Tag werden neue
Einzelheiten bekannt , und immer wieder schau -
dert man zurück vor dem tiefen Abgrund
menschlicher Verworfenheit , der sich hier auf -
tut . Was jetzt über die Beziehungen Stavifkys
zu Galmot bekannt wird , setzt allem die Krone
auf , es übertrifft die Verbrechergeschichten aus
der Pariser Unterwelt , die um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts entstanden waren , bei
weitem .

Der Rumschieber Galmot , Vertreter der Ko-
lonie Guyana , soll von Stavisky im Jahre 1928
vergiftet worden sein . Galmot , der zweimal
wegen Schwindeleien rechtskräftig verurteilt
worden ist , starb unter verdächtigen Umstünden
in Guyana . Anläßlich seines Todes entstan -
den dort schwere Unruhen , bei denen zahlreiche
Personen ums Leben kamen . Mehrere Pro -
zesse, von -denen der bekgvnteste qpu dem
Schwurgericht in Nantes gegen 14 Negsräng « --
klagte gewesen ist , endeten regelmäßig wegen
Mangel an Beweisen mit allgemeinem Frei -
sprnch. Galmot war ein dunkler Ehrenmann ,
ein Mensch, der vor nichts zurückschreckte und
an die Konquistadoren des sechzehnten Jahr -
Hunderts erinnert . Die Beziehungen zu Sta -
visky waren keineswegs freundschaftlicher Na -
tur , vielmehr suchte einer den anderen zu nm -
gehen und zu vernichten . Galmot denunzierte
Stavisky schon im Jahre 1926 wegen einer Un -
terschlagung von acht Millionen Francs . Als
Stavisky dann festsaß, bezahlte Galmot den
größten Teil der geforderten Kautio » für Sta -
viskys Freilassung .

Stavisky erfuhr von dem Intrigenspiel Gal -
mots und schwor Galmot Rache. Der Polizei -
kommissar warnte damals Galmot vor Sta -
visky und fragte , warum Galmot Stavisky ver -
raten habe . Galmot erwiderte , daß er die
damalige Geliebte Staviskys und spätere Ehe -
srau leidenschaftlich liebe und nicht dulden
werde , daß die Frau in der Nacht von diesex
gefährlichen Bande entführt werde . 1928 kam
es dann zum Bruch zwischen Stavisky und
Galmot , und Galmot starb am 6 . August des
gleichen Jahres . Aus dieser Zeit liegt ein
Brief Staviskys an Galmot vor , in dem es
drohend heißt : „Sie werden es schon merken ,
was es Sie kosten kann , wenn Sie sich mir in
den Weg stellen wollen ." Dieser Brief traf
drei Wochen vor dem Tode Galmots in Gu¬
yana ein . Gleichzeitig mit dem Brief erschien
ein enger Mitarbeiter von Stavisky , ein ge -
wisser Breuilhet in Guyana . Dieser Mann
telegraphierte am Todestage Galmots an Sta -
visky : „Das gefährliche Dokument ist Vernich -
tet ."

Die Briefe sind unzweifelhaft echt, denn es
liegen auch die von der Post abgestempelten
Briefumschläge vor . Wie verlautet , sollen noch
weitere Enthüllungen bevorstehen , und man
darf sich auf manches Interessante gefaßt ma -
chen .

*
Der Pariser Untersuchungsrichter hat nun -

mehr den endgültigen Bericht der Aerzte , die

die zweite Obduktion der Leiche des bei Dijon
tot aufgefundenen Gerichtsrates Prinee vor -
genommen haben , erhalten . Dieser Bericht
schließt die Möglichkeit eines Selbstmordes
völlig aus . Gerichtsrat Prinee hat durch den
über ihn hinwegfahrenden Zug den Tod er -
litten , doch wurde er in betäubtem , bewußt -
losem Zustande auf die Schienen gebunden .

Der parlamentarische Stavifky -Ausfchuß soll
daran denken , die Einberufung des eben erst
in die Ferien gegangenen Parlaments für die
kommende Woche zu beantragen , damit die
parlamentarische Immunität der schwerbelaste-
ten Senatoren Odin und Puis und der Ab-
geordneten Hulin und Proust noch vor Ostern
ausgehoben werde . Ans dem Verhör des Sena -
tor Odin ist zu erwähnen , daß der Zeuge einen
früheren Präsidenten der Republik als Sta -
vifky - Kunden bezeichnete . Nach längerem Zö -
gchcn erhärte er , es handle sich , wie « an be-
hmipte , mn Millerand . - - »

Vernommen wurde am Freitag auch der
frühere Ministerpräsident Chautemps . Er be -
hanptete , weder Stavisky noch Allette Simon ,
die spätere Frau Staviskys gekannt zu haben .

Das französische Kriegsministerinm gibt be -
kannt , daß Brigadegeneral Bardi de Fourton
aus der Ofsiziersliste gestrichen worden ist .
Die Streichung erfolgt auf Grund der Ver -
nrteilung des Generals im Zusammenhang
mit dem Staviskyskandal .

Die Stavifky - Juweleu in London befchlag -
nahmt

Wie aus London gemeldet wird , hat dort ein
französischer Polizeikommissar in dem Leih-
Hans Suttou die gesamten Stavisky -Jnwelen
im Werte von IN Millionen französischer Frau -
ken beschlagnahmt . Diese Schmuckgegenstände
sind mit insgesamt 8000 englischen Pfund be¬
liehen worden . Die erste Pfandoperation geht
auf den 25 . September 1933, die vorletzte auf
den 5 . Dezember 1933 und die letzte auf den
8. Februar 1934 , also auf eine Zeit nach dem
Tode Staviskys , zurück . Die Schmucksachen
sind bekanntlich im Auftrage Staviskys aus
dem Bayonner Leihhans , wo sie als Pfand
lagen , entfernt worden . Die Juwelen waren
durch Boten aus Paris nach London gebracht
worden . Sie bestehen zum großen Teil aus
Diamantenschmuck , darunter einige sehr schöne
Steine im Werte von mehreren Tausend
Pfund .

Die zweite Obduktion der Leiche Staviskys
Der Sarg mit der Leiche Staviskys wurde

am Samstag auf dem Friedhof in Chamonix
wieder ausgegraben und in das Leichenschau-
Haus übergeführt . Dort wurde der Sarg in
Anwesenheit der Aerzte , die die erste Obduk -
tion vorgenommen hatten , geöffnet . Die
Aerzte zeigten den Vertretern der Gerichts -
behörde , daß die Brust Staviskys keine Wunde
aufweist . Darauf wurde der Sarg wieder ge -
schloffen . Er wird in einem Gepäckwagen nach
Paris befördert , wo die zweite Leichenöffnung
vorgenommen werben soll .

Aber auch diesmal war Herrn Herz kein
Glück beschieden. Er wurde ins Kaffee
Schwarzenberg geschickt, während die Herren
ihre Pläne besprachen.

„Was ist los , Herr Graf ?"
„Ein Bombengeschäft . Todsicher. Wie da»

mals die Romanaölaktien ."

„Mein Gott , die Oelaktien "
, sagt« der

Direktor wehmütig . „Wenn ich denke. Da -
mals telephoniert mich der Bleier an , wie
viel Stück ich habe . Denken Sie . der Herr
Bleier persönlich . Bietet mir den doppelten
Tageskurs . Dann sagt mir der Herr Herz .
Sie haben die Aktien . Ich habe geglaubt , mich
trifft der Schlag . Nun . Sie wissen ja , irne
die Sache ausgegangen ist."

„Ich weiß . Sie haben noch zwanzigtausend
Schillinge daran verdient . Mehr , als wenn
ich damals , wie Sie es wünschten , das Ge-
schäst storniert hätte ."

„Ja . Ich zwanzigtausend und Sie sechsmal
hunderttausend . Ich habe mich immer ge-
fragt : Wo nimmt der Rothenberg die Nerve »
her . fest zu bleiben bei einem Papier . daS
überhaupt keinen Kurs hat . Ich hätte nach -
gegeben ."

„Ich war eben ganz genau informier ^
Wu ßte , wie hoch ich gehen konnte . Wenn ich
nicht ganz sicher gehen kann , lasse ch die
Hände von der Börse . Ich spiele nicht."

„Sie spielen nicht?"
,

„Nein . Sehen Sie . ich war jetzt in Monte
Carlo . Aber ich habe nicht einen Centime . . .

„Und Ihr heutiger Tip ist ebenso sicher ?
„Noch sicherer."
„Um was handelt es sich . Herr Graf ?-

Heinz lachte. „So geht das nicht, lieber
Direktor . Sie werden sich in der Art der
Behandlung des Geschäftes schon der üblichen
Verhandlungsmethoden . . ."

(Fortsetzung in der Dienstag -Ausgabe .)

Oer zweite Gereke -prozeß
) : ( Berlin , 24. März .

Vor der Berliner Strafkammer wurde am
Samstag der Prozeß gegen den ehemaligen
Reichsminister , Arbeitsbeschaffungskommlssar
und Vorsitzenden des Verbandes der Preußl -
scheu Landgemeinden , Dr . Gereke » und den
Mitangeklagten Verbandssekretär Arthur
Freygang , der seinerzeit großes Aufsehen er -
regt hatte , aufs neue aufgerollt .

Am 16. Juni 1983 sind Dr . Gereke wegen
fortgesetzter Untreue zu zweieinhalb Jahren
Gefängnis und IM 000 RM . Geldstrafe . Frey¬
gang wegen Beihilfe zu vier Monaten Ge-
sängnis verurteilt worden . Eine Verurtei -
lung erfolgte in dem Anklagekomplex , bei
dem es sich um den Vorwurf handelte , daß
Dr . Gereke rund 1 ,2 Millionen Gewinne aus
der Zeitschrift „Die Landgemeinde " für sich
behalten habe , obwohl ihm die Zeitschrift
nicht mehr gehören soll. Freigesprochen wurde
Dr . Gereke dagegen von dem Vorwurf , daß
er sich unter falschen Vorspiegelungen 76 000
Reichsmark Aufwandsentschädigungen vom
Verband der Preußischen Landgemeinden habe
auszahlen lassen. Beim dritten Anklage -
abschnitt „Hindenburg - Ausschnß" wandte die
Strafkammer des Landgerichts l das Straf -
freiheitsgefetz an . wonach politische Straftaten
amnestiert wurden .

Das Reichsgericht hob am 8. Februar 1934
das erstinstanzliche Urteil auf und verwies
die Sache zur nochmaligen Verhandlung an
das Landgericht Berlin zurück.

Der Polizeipräsident in Berlin hat die
ursprünglich auf 5000 RM . festgesetzte Be -
lohnung für die Aufklärung der Spreng -
körperexplosion Unter den Linden am
21 . März auf 30 000 RM . erhöht .

An der oberschlefifchen Grenze hat ein pol -
nischer Zollbeamter einen großen Brillanten -
schmnggel aufgedeckt. Bei einem jüdischen
Kaufmann aus Antwerpen wurden 1178
Brillanten verschiedener Größe , die zum Teil
sogar in den Schuhsohlen versteckt waren , zu-
tage gefördert . Die Brillanten haben , einen
Wert von etwa vier Millionen Zloty . Der
Schmuggler wurde in das Königshütter Ge-
fängnis eingeliefert . Die Brillanten wurden
beschlagnahmt .

KALO DERMA
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Der Reichwm gleicht dem Seewasser ; je
mehr man davon trinkt , desto durstiger
wird man . Dasselbe gilt vom Ruhm .

Schopenhauer .

Warum ich die Llrvälersaga
Von Haus Friedrich Blnnck
Wie sehr dichterisches Schaffen zu-

gleich Bekenntnis zum Volk ist , hat
Bl «« ck, der Präsident der Reichsschrift -
tumskammer , in diesen Worten , mit
denen er von dem Entstehen seiner
soeben in neuer Ausgabe bei Dieder ^chs
in Jena erscheinenden Urvätersaga er-
zählt , schlicht und eindringlich sormu -
liert . Wir möchten sie darum unseren
Lesern nicht vorenthalten .

Es scheint mir heute eine sonderbare , fast
verwunichene Zeit , und es ist doch eigentlich
erst zehn Jahre her , daß ich jene drei vorge -
schichtlichen Arbeiten der „Urvätersaga " schrieb.
Ich war damals Regierungsrat und hatte ein
langes Tagewerk . Die Abende und Nächte
lebte ich in einer anderen Welt ? sie gehörtendem Kampf und Drang um die Schilderung
der Vorzeit unseres Volkes . Niemals war sie
wohl so sehr mißachtet und vernachlässigt wie
in jene » Jahren der gewollte « Gefchichtslosig-
keit ; wie in jenen Jahren , da man Abkehr
vrn aller Ueberlieserung und jenseits des
Volkhaften ein neues zwischenstaatliches Men -
fchentum predigte , das , wie eine Zeitschrift da-
mals schrieb, aus allen Völkern seine Wur -
zeln ziehen sollte.

Viele Abende und Nächte habe ich an dem
„Kampf der Gestirne " und „Streit mit den
Göttern " gesessen und weiß noch , daß ich jenebeiden Arbeiten ohne Pause , in einem Zug
hintereinander niederschrieb . Es war kein
leichtes Werk . Aber man war damals noch
jung genug und vermochte es , die Nächte zu
Hilse zu nehmen , und man war zutiefst auf -
gewühlt durch den Kampf um Landschaft und
Vorzeit , den man , noch ungebärdig und oft
auch jung und ungerecht , gegen die Zeitmei -
nungen eröffnete .

Einen sichtbaren Grund zu jenem plötzlichen
einsamen Ruf zur Vorzeit gab es eigentlich
nicht. Wahrscheinlich kamen jene neuen Zieleund Stimmungen schon aus der frühen Ju -
ge«dbewegu «g herüber , der ich angehörte , viel -
leicht hallte in ihnen auch die Rebellion gegenden verlorenen Krieg und gegen die Sanftmut
nach, mit der man eine neue Ueberstaatlichkeit
predigte , nur um dem Volk Versailles verges-
fen zu machen. Vielleicht auch hing beides
miteinander zusammen , war es der glühende
Wille , ein Volk seiner Eigenheit , seiner Ge-
schichte und Vorgeschichte wieder bewußt zu
machen.

Kaum faßlich ist jene Zeit , wenn man heute
an sie zurückdenkt , und schwer begreiflich , daß
es selbst in nationalen Kreisen als närrisch
galt , die eigene Geschichte über die christlichen
Dokumente hinaus zu verfolgen und aus deu
Gräbern unserer Erde , die über eine Zeit von
fünftausend Jahren reichen , die eigene Vor -
zeit und den Kampf zwischen Göttern und Men -
schen noch einmal neu zu erträumen .

Es war nötig , das vorauszuschicken , denn
für das , was ich jetzt sagen möchte , ist es
schwer , das rechte Wort zu finden . Es ist mir
nämlich , als hätten über diese Begründungen

B . Strigel : „ Verkündigung " / Aus der Karlsruher Gemäldegalerie
Schwäbischer Maler um 1500

hinaus die Arbeiten sich gleichsam selbst ge*
wollt , und daß mein Verdienst an ihnen durch-
aus nicht groß ist . Ich erinnere mich noch
genau , daß ich nach der ungestümen Nieder -
schrist der ersten beiden Arbeiten eine längere
Pause verstreiche » ließ,' daß ich , überarbeitet
und übermüdet , die dritte Arbeit nicht mehr
entwerfen wollte , und daß es mich doch bis zum
Fieber plagte und zwang , auch die letzte, die
„Gewalt über das Feuer " zu schreiben.

Ich habe an anderer Stelle einmal über die
Märchen und Legenden unserer Landschaft be -
richtet und habe gesagt , daß sie durchaus nicht
immer von Mund zu Mund getragen zu wer -
den brauchen , sondern daß die Gedanken gleich-
sam in den Büschen hängen bleiben , und daß
man sie beim Wandern streift . So kommt es ,
daß alte Märchen , die längst vergessen sind , ans
einmal wieder erzählt werden . Niemand
weiß , woher sie kommen,' man findet , daß sie,die längst vergessen sein sollten , weil sie vor
fünfhundert Jahren in Chroniken niedergelegt
und vergessen wurden , auf einmal von einem
Menschen ohne Verdienst wieder erzählt wer -
den . Vielleicht ist es mir so gegangen , und
das Gespinst hing von einem Zweig in die
Wege nieder , und man ging darunter entlang
und streifte es bei einer Wanderung ?

Als die Bücher damals erschienen , kümmerte
sich niemand darum . Die „Besteller " des

Jahres kamen zu Hunderttausende « auf den
Markt und das volkhafte Schrifttum wurde nur
von einigen „Querköpfen " gelesen . Die Zei -
ten haben sich gewandelt . Unser Volk hat de -
gönnen , sich auf sein Werden zu besinnen und
seinen Willen , Geschichte aus eigenem Wesen
und aus eigener Landschaft aufzubauen .
Mögen nun jene Arbeiten , die in der ersten
Zeit des heimlichen Deutschlands entstanden ,heute ihren Sinn neu erfüllen !

Sin deutsches Schicksal
Johanna Wolfs : Andres Verlateu . eiu deut -

fches Schicksal . ( H . Wollermann , Verlagsbuch -
Handlung , Braunschweig . Leinen 4,80 RM .)— Die ostpreußische Dichterin Johanna Wolsf,die nach 1918 das Gedicht vom verlorenen Va -
terland schrieb : „da liegt mein Saitenspiel , ich
hab 's zerschlagen . . . ich hatte einst ein schönes
Vaterland —'" schuf in der Gestalt des Front -
kämpfers Andres Verlateu , dem die Knüppel
und Fußtritte der Horden des November 1018
eine das Bewußtsein wirrende , über körper -
liche Verletzungen hinaus seelenzerstörend wir -
kende Wunde schlugen, ein Sinnbild des vom
Leib der Nachkriegszeit verstörten deutschen
Menschen. Andres Verlaten ist in den Iah -
ren vor dem Weltkrieg inmitten der geschäfts-

Aeue ErfindungenundEntdeckungen
Neuland i» der Antarktis . Der norwe -
gifche Forscher Lars Christensen entdeckte
auf seiner Antarktisexpedition in der
Position von 72 Grad Süd neues Land
mit einer Küstenlänge von 240 Kilo¬
metern Länge . Er hat das neue Gebiet
„Prinzetz -Astrid -Land " genannt . An
Stellen , die auf den Karten als Land
markiert waren , hat Christensen Wasser»
tiefen bis zu 8000 Metern festgestellt.

tüchtigen money -maker Nordamerikas zur Be -
wußtwerdung seines Deutschtums gelangt —
der deutsche Durchschnittsmensch der VorkriegS -
zeit brauchte den fremden Spiegel , um erst
leine volkliche Eigenart klar zu erkennen —;
seine Flucht nach Deutschland zu Beginn des
Weltkrieges , bei der er sogar den geliebten
Sohn , der ihn als ,^ >unn " anspie , der fremden
Sippe zurückließ , war eine Flucht zu seinem
arteigenen Selbst . Nun sucht der Verstörte , der
nach dem brudermörderischen Geschehen des
November 1918 den Glauben an kein Volk ver -
loren hat , Zuflucht auf der mütterlichen Erde ,in der Ostlandhetmat . Der alte Wirt deS
väterlichen Hofes , „Sur Ahne ", menschgewor¬
dene graue Bauernnatur , die mütterlich weise
Bränke und ihre liebliche Tochter haben nicht
die Kraft , den Verbitterten , Verachtenden zu
heilen . Aus den „heiligen Steinen " des alten
Kirrlhofes , aus dem Hünenring , der den Vor -
fahren Segenszeichen war , türmt er dem
Volke , das auf dem zerrissenen Boden seiner
Unehre tanzt , ein Schandmal auf und zerbricht
damit das Leben des stillen , frommen Ahnen ,der an die Heilskraft der von vergangenen
Geschlechtern gesetzten heiligen Steine glaubt .

Aver — das Lied der Dichterin Johanna
Wolff , das in den unheilvollen Jahren des
deutschen Zerfalls unsere Herzen bewegte ,endet mit einer leuchtenden Schlußstrovhe :
„Und dennoch lieb ' ich dich » mein deutsches
La«d !"

Der junge Sohn des Andres Verlaten ans
Amerika reißt sich los von der Sippe der
money -maker , sein deutsches Mutserbe führt
ihn i« die Heimat der Vorväter , in die Arme
des kranken , hassenden Vaters . Junge Liebe,
junger Glaube dringen in leidenschaftlichem
Ansturm auf das Vaterherz ein , und die Hei-
mat , die Johanna Wolff mit tausend Stimmen
reden läßt , diese herbe , karge , tiesbeseelte Ost-
Heimat, wirkt das große Wunder , baß der
Zweifelnde , Vergrübelte in der Stunde der
Not um der Heimat willen Führer des Volkes
wird und sein Leben einsetzt, die heilige Mut -
tererde zu retten .

Karg und fast spröde formt sich das Werk der
Dichterin im ersten Bericht über das Werden
und Erleben des in der Irre wandernden
Andres Verlaten , aber dramatisch gestrafft ,
von unvergeßlichen Gestalten durchwirkt , wird
das erschütternde Bild des Geschehens, das den
an seinem Volk verzweifelnden Frontkämpfer
auf dem Wege zu einem tieferen Glauben und
zum letzten Opfer für die deutsche Gemein -
schast führt . Maria Kahle .

Karl Bott : „Die Buchhaltuug des Kauf-
mauns ". 24 . Tausend . ( 104 Seiten . Kart. 1,80
RM . Hamburg , Hanseatische Verlagsanstalt . )
— Das Buch liegt nun bereits im 24. Tausend
vor . Es hat gegenüber den früheren Auflage «
wieder eine Reihe wesentlicher Verbesserun -
gen aufzuweisen und kann wohl als eines der
besten — und vor allem billigsten — Lehr -
bücher für den Selbstunterricht bezeichnet
werden .

Das kluge Alphabet
Ei« neues Kouversatiouslexikou .

Noch ein Lexikon ? Aber es gibt doch schon
so viele ! — In der Tat , noch eins ! Und wenn
Sie es aufschlagen , darin blättern , lesen , sich
die Abbildungen ansehen und dann nach dem
Preis fragen , so müssen Sie zugeben , daß
dieses neue Lexikon neben den vielen , die
schon bestehen, Existenzberechtigung hat : weil
es doch wieder anders ist als die andern , und
weil es — das ist nicht zuviel gesagt — einen
eigenen und neuen Typ von Konversations -
lexikon darstellt .

Das Format des „Klugen Alphabets " (Pro -
pyläen -Berlag Berlin ) ist klein und handlich ,das Satzbild durch die charaktervolle Fraktur
anheimelnd , die Bildausstattung von verschie-
dener Art : Strichätzungen , in den Text ein -
gebaut , wirken , so klein und einfach sie sind ,
lebendig und anschaulich. Autotypien , zu Ein -
schalttaseln auf Kunstdruckpapier vereinigt ,
geben zarteste Abtönungen und genügen auch
hohen künstlerischen Ansprüchen . Die farbigen
Illustrationen , die bunten Wiedergaben aus
den Bezirken der Kunst , der Natur , aber auch
der Technik und der Physik , sowie die geogra -
phischen Karten rechtfertigen den Ruf der
Propyläen -Bilderredaktion ! Daß man auch
auf kleinem Format gut und nützlich, fesselnd
und neu illustrieren , und daß auch ein gut
ausgestattetes Buch billig sein kann — das ist
mit dem „Klugen Alphabet " erneut bewiesen .
Dieser hübsche Band kostet nämlich nnr3RM .,
zehn solcher Bände sollen es im ganzen wer -
den.

In seinem Umfang hält das „Kluge Alpha -
bet" die Mitte zwischen den monumentalen
Unternehmungen der bekannten alten Lexi-
konverlage und den äußerst knappen Veröf -

sentlichungen jüngeren Datums . Immerhin
wird das „Kluge Alphabeth " ungefähr 50 000
Stichwörter auf rund 3700 Seiten bringen , die
Zahl der fortlaufend eingestreuten Abbildun -
gen ist mit 5000 angegeben , wozu noch die
illustrierten Sonderbetlagen kommen . Bon
diesen bringt der erste Band allein 48 Schwarz -
tafeln , 8 farbige Tafeln , 3 farbige Ausschlag¬
tafeln und 2 Karten .

Bor allem läßt der Text sehr deutlich erken -
nen , daß es sich wirklich um ein neues Lexi-
kon handelt . Ueberall stößt man auf Stich -
Wörter , die der Zeitungsleser von heute , der
am Neubau des Reiches , am Neuwerden aller
Dinge leidenschaftlich teilnehmende Mensch
unserer Tage sucht . In diesem Lexikon , das
mit der stürmischen Gegenwart , nein , aus
ihr entstanden ist , findet man Auskunft auch
schon über die vielen neuen Dinge und Auf -
fassungen , findet man letzte Antworten auf
neuste Fragen .

Der vorliegende erste Band reicht gerade bis
zum Artikel „Bildung " . Das ist gleichsam sein
letztes symbolhaftes Wort . Und dieses Wort
ist ebenso wie der Band , den es beschließt, sehr
wohl geeignet , auf die folgenden Bände und
auf das ganze Alphabet , das ,Muge Alpha -
bet", sehr neugierig zu machen.

Paul Schultze-Naumburg : Die Kunst des
Deutschen . (120 S . in großem Format mit 1S0
Abbild , und 3 Kunstbeilagen, ' in Leinen 3,75
RM . Deutsche Verlags - Anstalt Stuttgart/Ber -
lin .) — Paul Schultze -Naumburg ist seit Iah -
ren als einer der verdientesten Vorkämpfer
für gute und echte deutsche Kunst bekannt . Hat -
ten sein Wort und sein Urteil schon früher
Geltung bei allen , denen die Erhaltung art -
eigener Kultur und Kunst am Herzen lag , so
kommt ihm heute , nachdem er durch die natio -
nale Erhebung zur Leitung der staatlichen

Kunsthochschulen in Weimar berufen wurde ,
ganz besondere autoritative Bedeutung zu . Die
Aufgabe , die Schultze-Naumburg sich gestellt
hat , charakterisiert er selbst im Vorwort mit
folgenden Sätzen : Es ist hier versucht , eine
Schilderung der deutschen Kunst zu geben , wie
sie aus der Blickrichtung des Nationalsozialist !-
schen Staates entsteht . Daß bei einem solchen
Unternehmen mit sehr vielen Anschauungen
und Urteilen gebrochen werden muß , die bis -
her zu den scheinbar unerschütterlichen „Wahr -
heiten " gezählt werben , darf nicht wunderneh -
men . — Auf die Ausstattung und Bebilderung
des Werkes ist besonderer Wert gelegt worden .So ist schon das flüchtige Blättern in dem
prachtvollen Bande ein Vergnügen . Der unge -
wöhnlich niedrige Preis für ein Werk von
solch reicher und vorbildlich schöner Bebilde -
rung sichert dem richtungweisenden Buch wei -
tere Verbreitung .

Dr . Walther Acheubach : Volt i» Entschei-
duug. (Steinkopf -Verlag , Stuttgart . 78 Sei -
ten . 1,50 RM . ) — Der Verfasser , Pädagogeund Theologe , der Existenz - Philosophie und
der reformatorischen Theologie vielfach ver -
pflichtet , vergleicht zunächst die heutige Revo -
lution mit der Reformation als „eine Bewe -
gung , die um Sein und Nichtsein , um Leben
und Tod , um die letzten Wurzeln der Existenz
aeht ". In solcher . .Grundentscheidung " stellt
sich der liberaliftifch -humanistischen Bergan -
qenheit , mit ihrem Glauben an den guten
Menschen gegenüber die Gegenwart , die das
Wagnis , das Gefährliche und Dämonische des
menschlichen Wesens und Lebens anerkennt
und berücksichtigt: ihr Ziel ist daher nicht
mehr die „freie " Persönlichkeit der Renais -
sance und der ihr nacheifernden Zeitalter , so«-
dern der in den vorgefundenen Bindungen
der Familie , des Standes und Berufs , der

Volksgemeinschaft sich willig einordnende und
dienende Mensch. Sitte und Autorität , die
allein den dämonischen Untergrund unsers
Wesens bändigen können , schützt der Staat ,
heiligt die Kirche als gottgewollte Ordnun -
gen : hier wird alles Gedankengut Luthers
wieder ausgemünzt . Den wichtigsten Teil der
Erziehung zu solcher Gesinnung wirb die
Schule zu leisten haben , d . h. der neue Er -
zieher , zumal auf dem Lande : diesen Pro -
blemen gilt der zweite Teil der Broschüre ,
die , dem Arbeitskreis der Zeitschrift „Schule
und Evangelium " entstammend , durch klaren
Gedankengang und zuchtvolle Sprache sich aus »
zeichnet und eine vortreffliche , zugleich klä-
rende und begeisternde Einführung in die
Probleme darstellt . Hans Böhm .

Börries , Freiherr von Münchhausen: Ge«
schichte « ans der Geschichte, einer alten Ge-
fchlechtshiftorie nacherzählt . Mit zahlreichen
Bildern . (Ganzleinen 7,50 RM . Philipp
Reclam jnn ., Verlag , Leipzig .) — Ein altes
deutsches Adelsgeschlecht das der Münchhausen ,
wird in seiner Entfaltung durch mehr als ein
Jahrtausend deutscher Geschichte lebendig . Eine
Fülle eigenartiger Charaktere tritt uns nahe ,
bartgemeitzelte Menschen von echter Rasse,
seder eine scharfgeprägte Persönlichkeit . Das
Buch ist für den einzigen Sohn des Dichters
bestimmt gewesen , der ihm durch einen tra -
gischen Unfall so früh entrissen wurde — nun
ist es zum Denkmal für ihn geworden.

Sans Jüneman « : „Wohin gehöre« Punkt
Komma?" Richtige Zeichenset -

z n n g." (63 Seiten . Kart . 1,— RM . Hamburg ,Hanseatische BerlagSanstalt . ) — Das vorlie¬
gende Heft über die richtige Zeichensetzung
wird all denen ein wertvoller Helfer und Be -
rater sein, die mit dem kaufmännischen
Schriftwechsel zn tun haben.
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Äus der ^ andssbaupMadt
Wer den Dächern von Karlsruhe

Besuch auf dem Rathausturm / Fast eine Wolkenkratzer-Wohnung
Das Karlsruher Rathaus , bekanntlich eine

Schöpfung Friedrich Weinbrenners (1763 bis
1826 ) , kann sich zwar an Alter und Architektur
wenig mit den berühmten und ganz alten beut -
schen Rathäusern in andern Städten messen, es
ist aber ein Bau , der in der plastischen For -
menklarheit und Mächtigkeit ganz den Geist
seines genialen Schöpfers atmet . Es steht im
Bewußtsein seiner Würde breit auf dem Platz .Sein Gesicht ist diskrete Verschlossenheit, Wissenvon allerhand , viel Können und noch mehrWollen .

Weit überragt ihn ein Turm ,
eine mächtige Trutzfeste,

die das Turmsträßchen überschattet und be -
schützt und durch viele vergitterte Fenster auf -
fällt . Ja natürlich , der Turm diente auch ein -
mal , vor vielen Jahren , als Militärgefängnis .Warum sollte es uns nicht einmal reizen ,das Innere dieses Bauwerkes kennen zu ler -
nen und vor allen Dingen nachzuforschen,

wer eigentlich da oben haust .
Denn wenn wir uns nicht täuschen, mutz hiereine richtige Wohnung sein und einen Turm -
Wächter oder etwas ähnliches beherbergen .Mit solchen halbromantischen Erwartungen

ners einholt und sich auf der Rundterrasse in
luftiger Höhe von 38 Meter ein wenig um -
sieht, so bedeutet dies ein nettes , kleines Er -
lebnis , das viel Spaß macht.

Die 173 Stufen sind bewältigt , man ist ein
bißchen außer Atem gekommen , bis man die

tischen Stadtkirche . Ueber unsern Köpfen hörenwir das Klopfen des Räderwerks der Rathaus -
uhr — das der daran Gewöhnte aber nicht
mehr vernimmt .

Also wie gesagt, hier oben ist es luftig und
sonnig , und man vergißt ganz in dieser heite -
ren Atmosphäre , daß der trutzige Turm auch
„finstere Gelasse" birgt ,

19 Zellen ,die früher einmal für Militärgefangene als
Arrestlokale dienten und heute Karzerzellen
für widerspenstige und unbotmäßige Gewerbe -

wer würde sich , ohne einen Fahrstuhl benützen
zu können , auch wegen Lappalien zu ihnen
hinaufbequemen ! — Auch haben sie Licht , Luft
und Sonne in Hülle und Fülle , staubfrei , ver -
steht sich !, und Lärm dringt wenig herauf .
Also

ei» stiller Winkel über der Stadt
Man kann ihnen nicht in die Töpfe gucken ,
und böse Nachbarn gibt es keine, es seien denn
Dohlen . Fledermäuse und Schwalben und
sonst zu Türmen gehöriges Nachtgetier . Doch
davon weiß der Hausherr auch nichts zu be -
richten.

Da unten brandet das Leben der Großstadt !
mit Freude verfolgt man den wohl erkennbaren
Betrieb auf dem Adolf - Hitler - Platz und
den benachbarten Straßen , erquickt sich am
grünen Kranz der weithin sichtbaren Wälder ,
Gärten und Anlagen , grüßt den Lauterbuckel,
die Schwarzwaldhügel , die Berge der Haardt
und des Pfälzer Waldes und die hohen Kirch
türme der Umgebung . Da oben wohnen ist
eine idyllische Angelegenheit , und es ist zu

Blick in die Wohuräum»

178 Stufen führen zur Wolkenkrati erwahnn « « hinaus

Machen wir uns auf den Weg und freuen uns ,öen Einsiedler über der Stadt überraschen zukönnen .
Im Rathaushos befindet sich der romanisch

bogengewölbte Eingang zum Turm . „Nur 173
Stufen " sind zu besteigen, um zur letzten Be -
hausung zu kommen , eine etwas alpine Unter -
nehmung . Aber wir riskieren den Aufstieg .
Nach des Hausmeisters Wohnung in der zwei -
ten Etage , wo sich auch der Briefkasten des
Wolkenkratzerbewohners befindet — man kann
dem Briefträger nicht gut zumuten , jeden Tag
173 Stufen zu erklimmen oder die Zeitung
hinaufzutransportieren — geht es die engen ,sehr engen und steilen Treppen hinan , eine
Kehre nach der andern wird im Sturm genom -
men , und man pirscht sich an Zellen vorbei , diemit der Nummer eins beginnen und mit lg
aufhören . Schwer vergitterte Oberlichter las-
sen das Tageslicht nur gedämpft eindringen .Man erkennt kolossale Mauern und freut sich
nach einiger Zeit , wenn von ferne , von oben
Radiomusik erklingt uud man nun weiß , daßdas Ziel nicht mehr allzuweit entfernt sein
dürfte .

Auf dem 54 Meter hohen Turm muß maneinen herrlichen Rundblick über die Weinbren -
nerstadt und ihre schöne Umgebung genießen .Wenn man sich die Erlaubnis des Tnrmbewoh -

ersten Spure » vo» Bewohntem entdeckt : Trep -
pengrün Und Blumen in einem Borraum , der
hinführt zum letzten . Treppchen , allwo ein
Schild besagt, daß hier Herr S . H . zuHause ist . Im Adreßbuch steht, daß er Karl -
Friedrich -Straße Nr . 16 wohnt im „Seitenbau ",d . h . hier Rathausturm .

Mit dem Deutschen Gruß empfangen , führtuns der Hausherr in seinen weiträumigen ,sehr luftigen und sauberen Gemächern herumund erzählt , daß seine Frau gerade unten beim
Einkaufen sei und sein fünfjähriges Töchter -
chen mitgenommen habe . Das bedauern wir
sehr , denn wir hätten gerne die Bekanntschaft
sämtlicher „Turmfalken " gemacht. Herr H . —
seines Zeichens Bahnarbeiter und bewährter
Gefangeneninspektor — wie wir später noch
hören werden , plaudert vergnügt von seiner
Behausung , die er nun schon fünf Jahre inne
hat . Er zog herauf , als sein Töchterchen vierMonate alt war . Des Kindes große neugierige
Augen sahen im Leben zuerst nur Himmel und
Sonne , Wolken und Sterne , hohe benachbarteTürme und herunter auf das Gewirr der
Straßen , Dächer und Gäßchen . Es wurde ver -
traut mit Wind und Sturm , mit Gewitter und
Sonnenschein , und die Sonne ist seine Tante ,der Wind sein Bruder und Spielgefährte .

Ja , man gewöhnt sich an alles , meint der Turm -
Wächter, auch das Treppensteigen ist nicht so
schlimm. Meine Frau geht durchschnittlich
zweimal im Tage hinunter , manchmal auch garnicht. Seit wir hier oben alles haben , Wasser-
leitnng , Dampfheizung , Telephon und Radio ,ist es bedeutend bequemer geworben als früher .Denn eine Zeitlang mutzten wir , bis die
Pumpvorrichtung eingebaut war , das Wasser
für alle Bedarfsfälle einige Etagen tieferholen , was ungefähr der Zurücklegung einer
gewöhnlichen Strecke vom fünften Stock in den
Hof gleichkommt-

Doch die Zeiten sind vorüber . Es gefällt ihmund seiner Familie sehr gut hier oben , und der
Mietzins ist so günstig , daß er nicht daran
denkt , hier auszuziehen . Seine „Aussichten "
sind gewinnend . Gleich zwei mächtige Türmemit grotzen Uhren schauen in die hohen Bogen -
senster herein , die der evangelischen und katho¬

und Handelsschüler sind . Fünf Zellen sind für
die Delinquenten bestimmt , und Herr H.
ist auch der Gefangeneninspektor , der des
Sonntags seine Klienten während ihres drei -
bis zwölsstündigen unfreiwilligen Aufenthaltes
zu betreuen hat . Datz wir es zum Teil mit
„altehrwürdigen " Gelassen zu tun haben , be -
weisen an manchen Zellentüren die künstleri -
schen Inschriften und Zeichnungen , von denen
wir als älteste

Spuren ans dem Jahre 1835 uud 1845
entziffert haben . Damals saß der Ferdinand
Zöller , seines Zeichens Tambour beim Leib-
grenadierregiment , im Loch, und er setzte sei -
nem Namen die Bemerkung hinzu , bah er die
schönen Antiquabuchstaben aus lauter Lange -
weile mit einem Nagel eingestochen habe .
Lustige Zeichnungen sind auf der ganzen Türe
verbreitet , auch ein Kanonier gibt nach fast
100 Jahren noch ein Lebenszeichen von sich .
Im übrigen sind die Zellen blitzsauber instand
gehalten und weisen eine breite Holzpritsche
und verschiedenes Bedürsnismobiliar auf . Von
den obersten Zellen stehen Nr . 18 und 13 dem
Turmmieter als Kohlenkeller und Raum für
olles Mögliche zur Verfügung .

Nachdem wir die vier Wohnräume und die
Küche angeguckt haben , fahren wir fort , un -
fern Gastherrn so ein bitzchen aus seinen all-
gemeinen Eindrücken zu befragen . Als be -
sonders in Erinnerung haftend an Ereignis -
sen sind ihm die Erdstötze beim Rastatter
Erdbeben, das in der Höhe gewaltig verspür-
bar war . Auch die Nennkircheuer Katastrophe
meldete sich seiner erschreckten Fran durch
heftige Lustvibrierungen und Aufschlagen der
Türen an .

Aber sonst ist das Leben hier geruhsam und
beschaulich. Es ist anders wie die Existenzder übrigen Mitbürger , spielt es sich doch hoch
über ihnen ab und bietet den Bewohnern neben
nebensächlichen Nachteilen mannigfache Bor -
teile .

Und diese Vorteile bestehen nicht nur darin ,datz die Turmbewohner niemand über ihren
Köpfen laufen haben , daß sie nicht von einem
krittligen Hauswirt inkommodiert werden —
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« usaaua bei Zelle 1

wünschen , daß sich die Turmbewohner nicht
auch an das Schöne gewöhnen , wie an das
Nachteilige , das ihnen nicht mehr auffällt .

Nochmals einen Blick über unsere prächtige
Vaterstadt , die im leichten Frühjahrsnebel —
es geht schon gen Abend zn — daliegt und
dann ein kräftiges Händeschütteln und das
Versprechen , recht bald ein Lebenszeichen im
„Tagblatt " zu geben . Was hiermit geschehen
sein soll . om.

Aus Beruf und Familie
I » den Ruhestand getreten . Mit dem

soeben zu Ende gehenden Schuljahr tritt ein
bewährter Erzieher in den Ruhestand . Es istdies Direktor Steinhäuser , der an die Al -
tersgrenze herangerückt ist . Ruud 40 Jahre
hat dieser verdiente Lehrer im Schuldienst zu-
gebracht , davon die letzten als Leiter der zeit -
weilig etwa 800 Schüler bergenden Volks -
schule Rüppurr .

Weisse und
gesunde Zähne

Karlsruh am Woche end
Karlsruh , den 26. März 1931.

Sehr geehrder Herr Redagdeer !
„Vom Eis befreit sind Strom und Bäche —"
En Ofchterfchpaziergang zu unserer Groß -

väter Zeite hat a seine bsondere Reize ghat ,un zwar aus dem Grund , weils um so viel
gmütlicher war als heut . Die moderne Ver -
kehrsmittel . Auto , Motorrad , geschweige denn
Flugzeug , wäre Dinger , die höchschtens in epaar ganz verschrobene Hirner so e ganz leisesAhne von so Sache henn uffkomme lasse . Selle -
mols isch en gröberer Ausflug , so er absolutnet zu Fuß hat bewälticht werre könne , zuPferd , odder , familiärer , per Landauer aus -
gführt worre . Do isch dann Sack un Pack in
so eme Schäsle verpackt worre un wenn e
Picknick im Wald vorgsehe war , dann sin agroße Körb , gsüllt mit Fressalie , mitgnommeworre , damit keiner von denne AusflüglerAngfcht vorm Verhungere hat hawe brauche .E paar Flasche Flüssiges henn nadierlich a netfehle dürfe , un so wäre dann alle Voraus -
setzunge gschasse , en erschter Frühlingsausflngin Gottes freie un herrliche Natur zu emefröhliche Erlebnis zu gschtalte.Wohin sin denn unsere Altkarlsruher gwan -dert ?

So knapp vor hundert Johr hat unser Lan -
deshauptschtadt seine Grenze gsunne amSchloß , an ör heutiche Kaiserschtrotz. dr Wald -
un Waldhornschtrotz . Aus dem kleine Gebietraus war dann en Schpaziergang , abgseh voneme Ausflua in de Hardtwald , schon ebbes

anßergwöhnlichs , wenns nach Mühlburg ,Beiertheim , Rüppurr , Rintheim odder Dur -
lach gange isch . Um des biedermeierliche Bild
zu vervollschtändiche, hat dr Ausflügler ufffeim Weg sellemols noch e paar Schtadttore
passiere müsse, daß es ihm dodrdurch schon zumBewußtsein komme isch , er unnernemmt ebbes
bsonders . Nemme mr also emol an , dr Alt -
karlsruher sei westwärts gwandert , so isch er
außerhalb vom Mühlburgertor , des sellemols
noch bei dr Waldschtrooß gschtanne isch , schonuff e Sensation gschtoße , indem er die zahme
Hirsch un Reh im Langenschteinsche Gaarde ,der sich zwischer dr heutiche Kaiser -, Karl - un
Schtefanienschtrooß ausgedehnt hat , hat süt-tere könne . Des wäre die Vorläufer zu demin de sechziger Johr in Karlsruh gegründete
Schladt - un Tiergaarde . Der Name „Hirsch-
schtrootz " isch uff den Gaarde zrückzuführe .Dann ifchs die heutich Kaiserallee nans -
gange und durch e Umgebung , die beim Schpa -
ziergänger kei Ahnung an die heutich hat uff -
komme lasse. Rechts war dr dichtbeschtandene
Hardtwald , der bis an d ' Schtrootz gange ischun 's Passiere for ängschtliche Herze zu eme
unheimliche Unnerfange hat werre lasse . Zuallem Uewwerfluß solle zur Nachtzeit in dere
Gegend a noch Gschpenschter umgange sei . Die
Uewwerliesernng berichtet sogar von sastiche
Ohrfeige , die mr an bfchtimmte Schtelle von
unsichtbare Hand hat kriege könne . Hat dr
Wanderer sein Blick nach links schweife lasse ,
so hat er en wennich verlockende Ausblick ghat
uff die Richtschätte, de sogenannte „Galgen -
buckel ". Im Hintergrund allerdings isch dr
Blick an denne in dr Ferne blau leuchtende
Schwarzwaldbera hänae DtittuM tut hat c

Sehnsucht in die Ferne erschteh lasse , die leider
oft unerfüllbar hat bleiwe müsse . Endlich ischdr Wanderer dann in dem sauwere Land -
schtädtle Mühlburg ankomme , nm in einere
von denne zahlreich vorhandene , sauwere
Wirtschästlen e Veschperle zu genehmiche, denn
so e Schpaziergängle um selle Zeit in so ere
Beschaulichkeit, hat en gsnnder Apetitt ent -
schtehe lasse .

E größere Anziehungskraft hat in Mühl -
bürg uff unsere damaliche Zeitgenosse nament -
lich die a noch heut im Sommer gut bsnchte
„Appenmühle " auszuüwe gwüßt . In dem
schattiche Biergaarde hawwe sich dann die
Karlsruher nach Herzenslnscht ersrische könne.Bon do aus wars dann en Katzeschprnng nachdem gleichfalls alte Ortschästle Daxland , des
namentlich durch seine Fischesse bei de Karls -
ruher beliebt war .

Wer net nach Daxland gwollt hat , isch von
Mühlburg aus nach K^ ielinge gwandert , des
ewesalls e große Zahl guter Wirtschafte uff -
zuweise ghat hat , denne ihre altertümliche
Wirtsfchilder heut noch for en dodrfor Ver -
fchtändnis nffbringende Karlsruher von
Intresse sinn . Un wer noch net gnug ghat hat ,der isch dann vollends an de Rhein naus -
gschtisselt, um in Maxau en Schoppe zu trinke ,odder e Glas schäumende Milch aus dem dor -
tiche Hofgut vom Prinz Maximilian , von demder Flecke a sein Name hat . Des Hofgut isch
üwwrichens jetz , nach ebbes meh als hundert -
jährichem Beschtand , zum Untergang be-
schtimmt, weil des Gut dere neue Zufahrt zudr neue Rheinbrücke bei Maxau im Weg
schiebt.

Hat dr Karlsruher sein Weg liewer nachSüden glenkt , wie mit Vorlieb dr Dichter
Schenkendorff , so isch er nach eme Weg voller
Annehmlichkeite un unner eme wundervolle
Laubdach die Rüppurrer Allee nausgwandert ,am altehrwürdiche Rüppurrer Kirchle vorbei ,gleich dem Dichter in den freundliche Aus -
ruf einznschtimme :

»Liebes Kirchlein an der Straßen ,Wer hat dich einsam hier erbaut, '
Hat in Sehnsucht ohne Maßen ,Zu den Bergen aufgeschaut ."

Die heutich Umgegend laßt 's eim nomme
noch ahne , wie schön sich des altehrwürdicheKirchle zu sellere Zeit aus denne es um -
gebende Felder rausghowe hat . Bon fernwinkt einladend dr Ettlinger Kirchturm ,gleichsam als Hüter des Eingangs zum schöneAlbtal , un ostwärts grüßt dr trutzich Wart -
türm ussm Durlacher Turmberg . Ringsum
herrscht köschtltche Ruh , die zu angenehmem
Verweile einladet . Leis murmelnd plätschert
eilig en Bach in die Ferne , im etliche Lauf dem
uffmerkfam Lauschende von Schwarzwaldbergun Tanne verzählend un vom Ziel seinerReis . So latzt sichs dann herrlich träume unvolle Ruh geuietze. Des isch dann e reine
feiertägliche Erholung .

Von Karlsruh aus hawe sich also unsereVorfahre e ganze Fülle herrlicher Ausflugs -
ziele geböte , die ungleich wertvoller for die
Ausführende wäre , als wie for manchen Heu -
tiche e Automobilfahrt in unendliche Ferne .

Mit viel Grieß !
Ihne Ihr ergewenfchter

Simplizius Gänsfedderle .
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Die 300 Wünsche der Karlsruhes

Wanderer - und Gabelkarten
Die Reichsbahndirektion Karlsruhe schreibt

uns : Der Vorschlag deS Einsenders , Herrn
F . Z., schon bei Lösung einer Gabelkarte eine
weitere Karte über den Zielbahnhof hinaus
auszugeben , ist abfertigungstechnisch nicht
durchführbar . Der von dem Einsender an -
geführte Fall stellt eine Ausnahme dar,' sollte
er sich öfter wiederholen , so daß von einem
Verkehrsbedürfnis gesprochen werden kann ,
so würden wir dem durch Auflegen einer
neuen Gabelkarte entsprechen.

Die Ansicht des Einsenders , die Gabel -
karten seien so angelegt , daß beide Strecken
etwa gleichlang seien , ist übrigens nicht
richtig . Zum Beispiel beträgt bei der Gabel -
karte Karlsruhe —Wildbad oder Herrenalb die
längere Strecke 64 km , die kürzere 26 km .
Entscheidend für die Bildung der Gabelkarte
ist — ihrem Zweck entsprechend — die zwischen
den Endbahnhöfen liegende Wanderstrecke .
Daß der Fahrpreis nach der längeren Strecke
berechnet wird , ist erklärlich , da die Karte
sonst zur Hin - und Rückfahrt auf der längerer .
Strecke ausgenutzt würde .

Hierzu schreibt nns der Einsender : Vielleicht
ließe sich doch ein Weg finden , um bei Be -
Nutzung von Gabelkarten den Wanderern
mehr Freiheit unter Vermeidung der in dem
ersten Eingesandt geschilderten Umständlich -
keiten zu geben . Ich habe gehört , daß im
Saargebiet die Bahnschaffner im Zuge auf
Kilometer lautende Blocks haben sollen , aus
denen sie Zuschläge verkaufen . F . Z.

Nochmals : Gläser mit Deckeln
In Ihrer Sonntagszeitung vom 18 . d . M .

bringen Sie unter der Rubrik „300 Wünsche
der Karlsruher " in einem Artikel den
Wunsch, man möchte in sämtlichen Wirtschaften
alle Gläser mit Deckeln versehen , um Mög -
lichkeit zu haben , zur Arbeitsbeschaffung bei-
tragen zu können , was zur jetzigen Zeit sehr
angebracht wäre .

Ich frage nun den Einsender , wie er sich
dieses vorstellt ; sollen alle Gläser und Krügemit Deckeln versehen werden , wer ivll die
Deckel und deren Anbringung bezahlen , sicher
der Wirt nicht, da er froh ist , wenn er nur
soviel verdient , daß er seine Miete , Steuern
und sonstige Unkosten bezahlen kann .

Hygienisch betrachtet bin ich sehr dagegen ,da die Gläser , wenn sie mit Deckel versehen
sind , heim Reinigen nicht so sauber gemachtiverden können , wie ohne Deckel, da es bei
größeren Betrieben und in Gastwirtschaften
an Zeit fehlt , die Gläser und Deckel gründlich
zu reinigen . Wenn ein guter Trinker an
einem Abend sechs bis acht Glas trinkt , be-
kommt er acht verschiedene Gläser , welche zu-
vor andere Gäste hatten . Hygienisch ist es
ganz sicher nicht, wenn z . B . die Bedienungdie Gläser bringt , der Schaum über dem
Glas steht , der Deckel wird geschlossen , so
wird der Schauin den Deckel ringsum nässen,lieim Oeffnen des Deckels läuft der an -
' ' ängende Schaum am Glas herunter und be -
chmutzt , wenn nicht sehr achtgegeben wird , die

Kleider . Wie oft kommt es vor , wenn Gästebeim Trinken mit dem Deckel mehr oder
">eniger mit den Haaren an den Schläfen in
Berührung kommen , und wenn dann die
Meckel geschlossen werden , sich das Fett der
.̂ aare , ober oft auch der Schweiß , und evtl .^ arfiim , sich auf dem Rand des Glases ab-
drückt: dies ist gewiß nicht hygienisch.

Bei starkem Betrieb können die Deckel der
Gläser nicht jedesmal gründlich gereinigt wer -
den , also von Hygiene keine Spur . Was der
Einsender von den Biergläsern angibt , müßte

ICHTIG
FÜR ALLE LESER

des Karlsruher Tagblattes ,
die ihre Wohnung wechseln .
Wenn Sie uns Ihre neue
Wohnung rechtzeitig mit¬
teilen , wird auch dorthin die
Zustellung pünktlich u . ord -
nungsmässig erfolgen . Be¬
dienen Sie sich des anhän¬
genden Formulars .
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nach - - str . Nr .
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dann auch Bei den Weingläsern und Wein -
flafchen durchgeführt werden , denn in diese
fällt auch Staub und Asche.

Wie wäre es nun , um Arbeit zu beschaffen,wofür ich mich ebenfalls mit allen Kräften ein -
setze, wenn jeder Gast , wie es früher schon war
in den Gartenwirtschaften , ihre Deckel für das
Glas selbst mitbringen würden » diese lassen sich
an jedes Glas leicht und bequem durch eine
Schraube festmachen, nur müßte der Gast beim
Aufbruch nicht vergessen, den Deckel wieder
mitzunehmen . Wenn letzter Vorschlag mit
gutem Willen durchgeführt würde , so könnte
durch Arbeitsbeschaffung manchem Genossen ge -

Holsen werbe ». Um Verwechslung
den, w

»« vermei -
würde sich wohl mancher Gast auch gleich

den Namen in einen solchen Deckel eingravie -
ren lassen, mithin wäre auch diesen Arbeitern
Verdienst und Brot geboten .

Die Deckel existieren schon seit langen Iah -
ren , und würden die Metallfabriken sicher sich
Mühe geben, ansehnliche Deckel in Verkehr zu
bringen . . F . St.

Schäden durch Lastautos
Tag und Nacht smit Ausnahme der Sonn -

tage ) dröhnen die Häuser von den Erschütte -
rnngen durch die Lastautos , die, mit mang - ln -
der Bereifung , mit Ueberlast nnd ««vor -
schriftsmäßiger Geschwindigkeit , durch die
Stadt jagen . Sollte es auch in der neuen
Zeit nicht möglich sein , durch energisches Zu -
greifen dieser rücksichtslosen systematischen

Die Ferien find da
Gchlußfeier der Handelsschule l

Wenn wir hier von der Schlußfeier berich-
ten , die die Handelsschule I am 23. März im
kleinen Festhallesaal veranstaltete , so geschieht
es ganz aus dem Eindruck heraus , wie man
eine solche Schulfeier im Geiste des Dritten
Reiches gestalten kann . Wir haben es hier nicht
mit einer Schnlseier im alten Sinne zu tun ,sondern diese Feier war so von dem nenen
srischen Geist durchdrungen , daß sie wirklich
eine Weihestunde darstellte .

Schon äußerlich wirkte die Erscheinung zahl -
reicher Uniformträger bei Lehrer - und Schtt -
lerschast. Dementsprechend wickelte sich in die -
sem Rhythmus das ganze harmonisch gehaltene

Schlußakt der Kant-Oberrealfchule
Der diesjährige Schlußakt beendigte auch

für die Kant -Oberrealfchule ein ereignisvol -
les , arbeitsames und erfolgreiches Schuljahr .Er gewann außerdem noch seine besondere Be -
beutung durch die Weihe n«d Uebernahme der
neu angeschaffte« Anstaltsfahne «.

Den Eingang hierzu bildete , zugleich zumAndenken an den 175. Todestag G . F . Handels ,ein Concerto grosso dieses ersten Meisters
deutscher Tonkunst , und darauf die Arie mit
Rezitativ „Vernehm , ich künd", sowie der Herr-
liche Halleluja - Chorsatz aus dem Oratorium
„Messias ". Orchester und Schülerchor leisteten

Die Zeimnifle werde» eisria ftndiert.
Die schöne Zeit der Serien für die Schulkinder ist wieder aekommen . Leider wird des Lebens un -acmischte Freude keinem Sterblichen zuteil . Wie der Wec> ins Schlaraffenland durch einen Reiß »brei -Bera acht , so aebt der Wea in die Serien über die Zensuren -Schranke .

Programm ab . In der neuen militärischen
Frische wechselten musikalischer Vortrag und
gesprochenes Wort .

Unter der vorzüglichen Leitung des SS . -
Truppstthrers Studienrat Dr . Mickley brachte
die Kapelle der SS .-Motorstandarte IS zuerst
verschiedene Stücke aus der klassischen Musik ,wie Grieg , Weber und Wagner , wobei sich
zeigte , wie stark die Verbundenheit zwischen
Kapelle und ihrem Dirigenten ist . Zwischen-
durch wurden Gedichte von Geibel , Vesper ,Lux und unserem geschätzten einheimischen
Dichter Vierordt vorgetragen . Letzteres vom
Dichter speziell der Hitlerjugend gewidmet ,wurde mit ganz besonderer Begeisterung von
den Zuhörern aufgenommen und der Dichter
konnte diesen Dank selbst in Empfang nehmen .

Anschließend wurde im Sinne der angestreb -
ten Volksverbundenheit — die ja vor allem
von der Schule gefördert werden soll — unser
Sorgenkind , das Saarland , nicht vergessen.
Ihm und seiner Rückkehr zum deutschen Vater -
land war ein Gedicht von Sturm gewidmet , an
das sich der gemeinsame Gesang des Saarliedes
anschloß. Inmitten des Ganzen zeichnete der
Direktor H . Martin in kurzen Zügen die Ent -
Wicklung des letzten Jahres , die auf Grund der
nationalsozialistischen Weltanschauung auch der
Schulausbildung wieder ein menschlicheres Ge-
präge — an Geist und Körper gleichmäßiger
ausgebildet — gegeben hat .

An seine Rede schloß sich die erste Strophe
des Horst - Wessel-Liedes , begleitet von der
schwungvollen Kapelle . Ebenso waren die wohl -
tuenden Abschiedsworte des Direktors , die er
seinen Schülern mit auf den Weg gab . Eine
Anzahl von Schülern wurde mit Bücherpreifen
bedacht. Daran schloß sich die erste Strophe des
Deutschlandliedes an .

In dem frischen Geist , der nunmehr endgül -
tig bei uns eingezogen ist, klangen zwei kraft -
voll vorgetragene Armeemärsche , die besonders
von der Jugend mit einer Begeisterung auf -
genommen wurden , baß die Kapelle noch unter
ihrer ausgezeichneten Führung den Baden -
weiler -Marsch spielte , dessen eindrucksvolle
Klänge uns noch lange begleiteten .

L. O . I .

unter der energischen und bewährten Leitung
von Studienrat Bier im ausgeglichenen , ton -
schönen und wirkungsvollen Vortrag dieses
Musikstücks Hervorragendes . Umrahmt von
zwei gedankentiesen und formbeschwingten Ge-
dichten Heinrich Anakers (die der Unter -
tertianer Rausch und der Unterprimaner
Voehme beseelt sprachen ) , geschah sodann die
feierliche Fahnenübergabe durch Direktor
Eichelberger , der das kampferprobte Haken -
kreuzbanner und die ruhmreiche Fahne der
Bismarckschen Reichsschöpfung in Obhut und
Schutz der Schule nahm . Im Anschluß daran
sangen alle Anwesenden begeistert das Horst -
Wessel-Lied.

Die folgende Ansprache des Herrn Direktors
stellte, ausgehend von einer sinnhaltigen Den -
tung des Karlsruher Bismarckdenkmals , den
Eisernen Kanzler Otto von Bismarck , den
Schmied des zweiten Kaiserreiches , dessen Ge-
bnrtstag Heuer auf den Ostersonntag fällt , und
den Volkskanzler Adolf Hitler als Banmei -
ster des Dritten Reiches in wohlgeformter
Rede einander gegenüber . Nach dem daran an -
schließenden Deutschlandlied ging Direktor
Dr . Eichelberger zur Entlassung der Abi -
tnrienten über , die , insgesamt 17 an der Zahl ,die Reifeprüfung bestanden hatten , dankte Leh -
rern und Schülern für ihre pflichtgetreue Tä -
tigkeit und verabschiedete drei Herren des
Lehrerkollegiums , den in Ruhestand versetzten
Professor Dr . Eimer und die Professoren Klein
und Hund , die zu Direktoren höherer badischer
Schulen berufen wurden .

21 Schnlpreise für lobenswerte Wissenschaft -
liche Leistungen und eine Reihe von Aus -
Zeichnungen für vortreffliche sportliche Erfolge ,die zur Verteilung gelangen konnten , bezeugen
den guten Arbeitsgeist der Kant -Oberreal -
schule .

Mit dem flott angestimmten Borgmannschen
Hitlerjugendsange „Unsere Fahne flattert uns
voran " und dem prächtig gespielten Baden -
weiler Marsch klang die in jeder Hinsicht ein -
drucksstarke Schlußfeier , der u . a . ein Ber -
treter des Landesjugendführers Fr . Kemper
beiwohnte , würdig und erhebend aus .

terstOrung hoher Werte Einhalt zu gebieten ?
Jo gut man der Bettlerplage abgeholfen ^at ,
müßte eS doch auch hier möglich sein. Vielleicht
geht man bei dem angekündigten Kampse
gegen „Verkehrssünder " auch einmal dieser
Landplage zn Leibe . Gemeinnutz vor Eigen -
nutz. K . F .

ge
I

Sie neue Reichsbanknote zu 50 RA!.
In den nächsten Tagen wirb auf Grund des

Bankgesetzes vom 30. August 1924 eine neue
Reichsbanknote zu 50 RM . in den Verkehr ge -
geben werden .

Sie ist 8,5 X 17 Zentimeter groß und auf
leicht bläulich gefärbtem Papier hergestellt .
Das Papier zeigt in der Durchsicht von der
Borderseite aus gesehen , links auf dem
Schaurande ein Kopfwasserzeichen (David
Hansemann ) und im gedruckten Teil die große
Wertzahl 50. Die Vorderseite zeigt u . a . auf
ber rechten Seite in Stahldruck auf breiter
Zierleiste , von reichem Guillochenwerk um -
geben , daS Kopfbild David HanfemannS in
dunkelgrüner Farbe , außerdem die üblichen
Unterschriften der Mitglieder des Reichsbank -
direktorinms und die Reihenbezeichnung und
Nummer . Das Druckbild der Rückseite zeigt
in der Mitte einen Merkurkopf mit dem Mer »
kurstab , rechts und links flankiert von einer
Putte mit Waage bzw . Tuch und Schreibstift ,als Sinnbild des Handels .

David Hansemann war der Begründer der
Deutschen Diseonto -'Gesellschaft im Jahre 1851
und hat sich um den Eisenbahnbau in Rhein »
land und Westfalen besonders -verdient ge»
macht. Im März 1818 war er preußischer
Finanzminister und von Juni bis September
desselben Jahres preußischer Ministerpräsi -
dent . Er wurde geboren 1790 in Finkenwer «
der und starb 1804 in Schlangenbad .

Kampf gegen den preisverfall
im Buchdruckgewerbe

Bekanntlich ist das deutsche Buchdruck-
ewerbe durch die Wirtschaftskrise der letzten
ahre außerordentlich stark in Mitleidenschaft

gezogen , so baß die Beschäftigung im Durch -
schnitt seit Monaten nur etwa die Hälfte der
Beschäftigungsmöglichkeit beträgt . Die Folge
hiervon ist ein Preiskampf , der dnrch das Sy »
ftem der Unterbietnngen das Gewerbe voll -
enbs zu ruinieren droht . Es haben daher
schon im vorigen Herbst Bestrebungen ein -
gesetzt , den weiteren Preisverfall durch frei -
willige Vereinbarungen aufzuhalten , indem
durch Festsetzung von Mindestsätzen ein weite -
res Absinken der Preise verhindert wird .

Die Bildung der „Notgemeinschaft der beut»
schen Buchdruckereien " hat zu einem Znfam -
menschluß im Druckgewerbe geführt , dem heute
im Reich schon über 90 Prozent des Gewer -
bes , in Südwestdeutschland sogar sämtliche Be »
triebe , angehören . Zweck

^ ber Notgemeinschaft
ist « icht etwa eine allgemeine Erhöhung der
Preise , sondern es sollen die volkswirtschaftlich
gefährlichen Answüchfe des Preiskampses un »
terbunden werden . Das Buchdruckgewerbe
rechnet hierbei auf verständnisvolle Zufam -
menarbeit mit der übrigen Wirtschaft , da der
bisherige Preiskampf die Erhaltung der Ar -
beitsplätze im Buchdruckgewerb

'
e auf die Dauer

unmöglich macht. Die Notgemeinschaft wird
nicht nur von den Unternehmern des Buch-
drnckgewerbes , sondern auch von den Arbeit -
nehmern gefördert , die unter der nunmeh «
schon seit Jahren andauernden starken Ar»
beitslosigkeit zu leiden haben .

Badische Dichter im Staatstheater
DaS Badische Staatstheater veranstaltetim Mai eine „Badische Woche "

, deren Spiel -
plan ausschließlich badischen Dichtern und
Komponisten gewidmet sein soll . Im Vorder ,
grund dieser Veranstaltung steht die Urauf -
sührung eines großen Dramas „Sanl " von
Pfarrer Wilhelm M . Senn , dessen Verdienste
im Kampfe um das Dritte Reich allgemein
bekannt sind . Das Bühnenwerk , eine Tra -
gödie der Untreue , hat klassisches Format und
eine stark belebte dramatische Handlung . Die
Inszenierung ber Aufführung , zu der die be¬
deutendsten Kräfte des ausgezeichneten Schau -
fpielperfonals herangezogen werden , hat In -
tendant Dr . Himmighoffen selbst übernommen
und es ist zu erwarten , daß „Saul " zu einem
der stärksten Ereignisse der Spielzeit werde »wird .

Ein weiterer badischer Geistlicher . Jakod
Lanth , wird in den Maitagen mit dem Schau »
spiel „Karthago " zu Wort kommen , welche?
bei der kürzlichen Uraufführung am Landes -
theater in Koburg begeisterte Aufnahme fand .

In der Oper vermittelt das Staatstheater
die Bekanntschaft mit zwei Neuerscheinungen
badischer Komponisten : „Was ihr wollt " von
Arthur Kusterer und „Schwanenweiß " von
Julius Weismann . Die Namen beider Kom-
ponisten haben guten Klang in ber deutschen
Musikwelt .

Ehrentag eines alten Offiziers
Oberst a. D . v. Schtichting , wohnhast tu

Karlsruhe , konnte am 24. März des Tages ge ,denken , an dem er vor 50 Jahren beim 1«Garbe -Regiment zu Fuß in die Armee eintrat .Im Jahre 1901 kam er als Eskadronchef zum
2. Bad . Dragoner -Regiment Nr . 21 nach Bruch »
fal , dem er als solcher acht Jahre angehörte .Im August 1914 zog er als Führer des Schle-
fischen Dragoner -Regts . Nr . 4 ins Feld . Von
Januar 1919 ab noch letzter Kommandeur des
Thüringischen Ulanen -Regts . Nr . 6, trat er
nach dessen Auflösung im September 1919 inden Ruhestand .
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jw Stadt
Die sieben Tage

Das Tor fällt zu . . .
Nun ist es wieber so weit . In abertausend

Schulstuben fällt die Ostersonne . Die Ferien
sind da , für die Schüler , die Eltern , die Leh -
rer , den Schwamm , die Tafel und die Aufsatz -
hefte , vergessen sind die Beklemmungen der
Jahresschlußarbeiten , und in tiefen durstigen
Zügen holt man sich den Brustkasten voll
Ferienluft . Für wieder Abertausende fälltdas dumpfe schwere Schultor endgültig zu .
Manch einem wird es bald zum Bewußtsein
kommen , daß die Schulglocke , die morgens zurEile antreibt und Pausen jäh abschneidet ,Idyll einer sorgloseren , ungebundenen Zeit
war , die unwiderbringlich abgelaufen ist . Aber
so ist das Leben , das junge und gerade jetzt so
beglückende , das tausendfältig aus Erde und
Worten und Gesichtern treibt , tauscht andere
Werte ein . Jeder Uebergang ist schwer , und
der Uebergang eben meist schwerer als das
Neue .

Noch ein Wort für die und deren Eltern , die
„ 's nicht gepackt haben " . Es ist herb , die an -
deren weiter ziehen zu sehen . Aber mit gutem
Willen kann das nachgeholt werden , und oft
ist gerade bei den jüngeren das , was man leicht
falsch als „ Faulheit " bezeichnet , Verträumtheit
oder ein irgendwie nicht Kontakt - gefunden -
haben . Auch hier ist Ruhe die erste Bürger -
Pflicht , und ein gescheites Wort hätte schon
manche entsetzliche Schülertragödie verhindert .
Und zum Trost sei gesagt , daß aus manchem
schwachen Schüler ein tüchtiger Kerl wurde , der
für Vaterland und Menschheit Großes geleistet
hat.

Nur Mut und Vertrauen
Der Schreiber weiß wohl , daß gerade in die -

sem Jahr der Schulschluß in vielen Familien
eine schwere Stunde ist, die zerschlägt , was
jahrelange Hoffnungen und auch vielleicht
Opfer vorbedachten . — Der Weg zum Stu -
dium ist nicht allen geöffnet und kann nicht
allen geöffnet sein . Und es sei hier nochmals
betont , baß damit keinerlei Werturteil ausge -
sprochen sein soll , und daß die Regierung alles
tut , um denen , die nicht zum Hörsaal konnten ,
zu helfen , zur Seite stehen , um sie unter -
zubringen . Diese Maßnahme war eine zwin¬
gende Notwendigkeit , und leicht ist es den
Männern im Hinblick auf die getäuschten Hoff -
nungen sicher nicht geworden , diesen Schritt zu
tun . Denn man sprach schon die ganzen letzten
Jahre nicht zu Unrecht von einer Bildnngs -
iuflation , die erstens den Wert des Studiums
herabdrückte und zweitens die gesunden mora -
lischen und materiellen Kraftreferven der an -
deren unakademifchen Berufe bedenklich anfraß .
Und nun hier mußte diese Stabilisierung ein
setzen .

Es ist nun mal so, und hoffentlich wird die -
ser Vergleich von den stolzen Muli nicht
krumm genommen , daß auf unserer Bildnngs -
weide bisher mehr Schäflein (und eben nicht
nur Böcklein ) grasten , als ' der Boden ernäh -
ren konnte und so keines recht gedieh . Und da
kam nun der getreue Hirtc und holte die All -
zuvielen fort und führte sie anderen Futter -
stellen zu . Und beileibe nicht zur Schlachtbank ,die wohl dieser oder jener im Moment sürch -
tete , sondern er tat es nur zu ihrem Besten .
Man weiß , das Ding ist hart , aber junge
Bäume haben noch das Umpflanzen immer
vertragen , und darum den Kopf nicht hängen
lassen und . . . übers Jahr , da sieht sich alles
leichter und überwunden an .

Mancherlei Bilder
Im Land treibt es nun mächtig . Der

Schwarzwald rüstet sich auf den Osterverkehr .
In der Ebene treiben die ersten Schosse . In
den Gärten wird feste gebuddelt . In gefchütz -
ten Hängen lohen goldgelb blühende Büsche ,die man im Bolksmund „Goldregen " nennt .
Ein herrliches , Mut machendes Bild ! Hier sal -
len dem Schreiber zwei Dinge ein :

Für dieses andere deutsche Frühlingsbild ,die Arbeitsschlacht , hat ja bekanntlich die Lan -
desbildstelle in Karlsruhe ein Preisausschrei -
ben photographischer Aufnahmen ausgeschrie -
ben . Bisher sind schon zahlreiche gute Photo -
graphien eingegangen . Aber — gerade aus dei -
nes » Leser » kommt 's vielleicht an , vielleicht ge-
winnst du den Preis ! Darum nicht gezögert
und mutig eingeschickt !

Und bann das andere . Denkt an unsere
Künstler , die Maler , wenn ihr ein Bild malen
laßt . Jetzt im Frühjahr , vom Haus und vom
Garten . Kunst leidet Not . Das „Auch -Malen " ist
gut , und jedes Einzelnen Freude - Aber man
soll doch beim Bildauftrag an den „richtigen "
Maler herangehen , der mit viel Freude und
sür wenig Geld ein gutes Bild malt . Auch das
ist nationale Pflicht , und auch hier gibt es
„Schwarzarbeit "

, der man ganz energisch zu
Leibe rücken muß . Man muß den „Goldregen "
auf die richtige Stelle regnen lassen , so wird er
bestimmt gute Frucht treiben .

Zum Schluß wollen wir noch einer warmen
Schwarzwaldsreundin gedenken , die in diesen
Tagen dahinging , das war die Königin - Mutter
Emma von Holland . In früheren Jahren war
sie wochenlanger Gast in Triberg , wo sie immer
größere und kleinere Ausflüge in die Um¬

gebung unternahm , besonders gerne ging sie
auf den Rensberg .

Immer schon bot unser Land jederlei Men -
schen Sonne und Schönheit . Und denen , die zur
Ferienzeit in die Berge und aufs Land ziehen ,
mögen schöne , freudige Ausruhetage geschenkt
sein ! —hei .—

Reichsstatthalter Wagner
zum Reichsberufswettkampf

Zum Reichsberufswettkampf hat sich laut
„ Führer " - Meldung Reichsstatthalter Wagner
wie folgt geäußert :

„Der Nationalsozialismus bewertet den
Menschen allein nach seinen Leistungen für die
Nation . Dadurch gewinnt auch jede Berufs -
arbeit einen neuen und höheren Z5nn , d . h .
sie ist künftig dem Volke und dessen Höherent -
Wicklung verpflichtet - Deshalb fordern gerade
wir Nationalsozialisten eine gründliche Be -
russausbildung . Der Berufswettkampf der
deutschen Jugend wird uns diesem Ziel und
damit der größeren Leistung zum Segen Aller
näherbringen ."

Eröffnung der Badener
Zubiläums -Kunftausstellung

In Gegenwart des Minsters des Kultus und
Unterrichts , Dr . Wacker , des Direktors der
Badischen Kunsthalle , Pros . Bühler , und einer
größeren Anzahl von Vertretern aus den Ge -
bieten der Schönen Künste , wurde am Freitag
nachmittag die gerade in diesem Jahr für das
deutsche Kunstschaffen richtunggebende Kunst -
ausstellung eröffnet . Es sind gerade 25 Jahre
verflossen , seit das aus die großzügige sinan -
zielle Förderung von Professor Robert Engel -
Horn hin , von den Architekten Billing und

Bittali errichtete Kunstgebäude an der Lichten -
thaler Allee seiner Zweckbestimmung übergeben
worden ist . ES war daher selbstverständlich ,
daß der Schöpfer des für die badischen Künstler
im besonderen so bedeutsamen Ausstellungs
gebäudes . Professor Engelhorn ( feit Jahren in
Karlsruhe wohnhaft ) im Mittelpunkt des Er -
öffnungsaktes stand . Eine eingehende Würdi
gung der Ausstellung werden wir in einer un
serer nächsten Nummern veröffentlichen .
Ein Lehrauftrag für prefsechefMoraller

Wie die Pressestelle der Universität Heidel -
berg mitteilt , wurde dem Pressechef beim
Staatsm ^nisterium und Leiter der Landes -
stelle Baden -Württemberg des Reichsmiuiste -
riums für Volksaufklärung und Propaganda ,
Franz Moraller , ein Lehranstrag für poli -
tische Propaganda im Rahmen der Lehrtätig -
keit des Instituts für Zeitungswesen an der
Universität Heidelberg erteilt .

Oer Gruß im Talar
Da hinsichtlich des Grüßens in der Amts -

kleidnng (Talar und Barett ) keine einheitliche
Regelung bestand , hat der Evang . Oberkirche « -
rat angeordnet , daß in Zukunft mit dem deut -
schen Gruß ( Erheben der rechten Hand ) zu
grüßen ist . Jede andere Art des Grüßens
(Anlegen der rechten Hand ans Barett , Grü -
ßen mit dem Barett , Nicken des Kopfes ) ist
damit hinfällig .

l . Oestringen . ( Nene Arb - itsmöglichkeit .)
Durch die Vermittlung des Arbeitsamtes
Bruchsal konnten über 50 junge Leute bei -

in die Landhilfe ein -
Die jungen Landhelfer

württembergischen Land -
Verwendung .

derlei Geschlechtes
gegliedert werden ,
finden zumeist in
wirtschaftsbetrieben

Neue Bestimmungen
über die Gewährung von Ehestandsbeihilfen

Unverändert starke Nachfrage . Für April rund 50 000 Neubewilligunge «
Das „Gesetz zur Aenderung des Gesetzes

über Förderung von Eheschließungen " bringt
eine Bestimmung , die der Verminderung der
Arbeitslosigkeit dient .

Während nach dem ursprünglichen Gesetz
vom 1 . Juni 1933 als Voraussetzung für die
Gewährung des Ehestandsdarlehens vor -
geschrieben war , daß die künftige Ehefrau sich
verpflichte , eine Tätigkeit als Arbeitnehmerin
solange nicht wieder aufzunehmen , als der
künftige Ehemann Einkünfte im Sinne des
Einkommensteuergesetzes von mehr als 125
Reichsmark monatlich bezieht , und das Ehe -
standsdarlehen nicht restlos getilgt wurde ,tritt jetzt an die Stelle der Einkommenhöchst -
grenze von 125 RM . die Vorschrift , daß die
Ehefrau eine Tätigkeit als Arbeitnehmerin
solange nicht ausüben darf , als der Ehemann
„nicht als hilfsbedürftig im Sinne der Vor -
schriften über die Gewährung von Arbeits -
losennnterstütznug " betrachtet wirb .

Die Nachfrage nach Ehestandsdarlehen über -
steigt alle Erwartungen . Die Zahl der ge -
währten Ehestandsdarlehen betrug insgesamtbis zum März 131 485. Um der großen Zahl
der gestellten Anträge genügen zu können ,mußte eine Senkung der Durchschnittshöheder Ehestandsdarlehen herbeigeführt werden .Die Summe der bis Ende Februar 1934 ge-
währten Ehestandsdarlehen beträgt 120,5 Mil -
lionen RM . Die Nachfrage nach Ehestands -
darleheu hat in ben letzten Monaten nicht
nachgelassen , so baß mit Rücksicht auf das
nahende Ende des Rechnungsjahres nichts
weiter übrigblieb , als zu verfügen , die
Herausgabe von Bewilligungsbefcheiden bis
zum Ende des Rechnungsjahres , also bis zum31 . März , auszusetzen . In der Bearbeitungder Anträge ist eine Stockung dadurch nicht
eingetreten . Es werden im April wahrschein -
lich 50 000 Bewillignngsbescheide zu verwenden
sein .

Während so auf der einen Seite die Nach -
frage nach Ehestandsdarlehen alle Erwartuu -
gen übersteigt , ist das Aufkommen an Ehe -
standshilfe , da zahlreiche Bewilligungen von
vornherein nicht in Rechnung gestellt werden
konnten , unter dem geschätzten Aufkommens -
betrag zurückgeblieben . Um dem zu ent -
sprechen , sieht das Gesetz die Schaffung eines
Sondervermögens aus dem Aufkommen an
Ehestandshilfe in bestimmten Grenzen vor .

Erhaltung von Anwartschaften
für Arbeitslose

Zeiten der Arbeitslosigkeit , in denen der ver -
sicherte Arbeitslose versicherungsmäßige Ar -
beitsloseniinterstützung oder Krisenunter -
stützung erhält oder aus der öffentlichen Für -
sorge unterstützt wirb , werden vom 1 . April
1034 ab in der Invaliden -, Angestellten - und
knappschaftlichen Pensionsversicherung als
Ersatzzeiten für die Erhaltung der Anwart -
schaft angerechnet . Für die nichtnnterftützten
Arbeitslosen müssen zur Erhaltung der An -
wartschaft Beiträge entrichtet werden . Für
Zeiten der Arbeitslosigkeit vor dem 1 . April
1333 muß das Arbeitsamt die notwendigen

Beiträge zur Erhaltung der Anwartschaft ent -
richten , soweit der Arbeitslose eine Haupt -
Unterstützung erhalten hat . Sonst hat der
Arbeitslose , unter Umständen mit Hilfe des
Wohlfahrtsamtes , die erforderlichen Beiträge
zu entrichten .

Bis zum 31 . März 1334 dürfen dabei frei -
willige Beiträge außerdem » achentrichtet wer -
den , soweit sie am 31. Dezember 1331 für einen
zurückliegenden Zeitraum noch entrichtet wer -
den Surften , solange der Versicherungsfall
(Invalidität , Berufsunfähigkeit , Tod ) noch
nicht eingetreten ist. Soweit Mittel für die
Nachentrichtung fehlen , genügt die Bereit -
erklärnng des Versicherten zur Nachentrich -
tnng .

Schnellgüterzug Vühl-Berlin
Mit der Einführung des Sommerfahrplans

tritt im Güterverkehr eine wesentliche Be -
schleunigung ein . Unter Verwendung neu
angelieferter Wagen wird erstmalig für die
Dauer der Frühobsternte in Mittelbaden , in
der Pfalz und am Rhein ein Schnellgüterzug
nach Berlin und Hamburg mit SO Kilometer
regelmäßig gefahren . Die am Vortage ge -
ernteten Früchte sind zum Marktbeginn am
folgenden Tage in Berlin , Hamburg und
Leipzig und am Nachmittag desselben Tages
in Königsberg i . Pr . . Der Schnellgüterzug
Bühl ( Baden ) —Berlin erreicht eine durch-
schnittliche Reisegeschwindigkeit von 57 Stun¬
denkilometern und übertrifft damit ben bisher
schnellsten Güterzug der Reichsbahn Bafel -
Möns (Belgien ) .

Das Konzentrationslager Ankenbuck
aufgehoben

Da nach ben in der letzten Zeit erfolgten
zahlreichen Entlassungen von Schutzhäftlingen
ein Konzentrationslager in Baden vollanf ge -
nügt , sind die noch in Ankenbuck befindlichen
etwa 30 Schutzhäftlinge nach Kislau überführt
und das Lager Ankenbuck aufgehoben worden .
In Kislau befinden sich jetzt nur noch gegen
70 Häftlinge . Die Höchstziffer sämtlicher
Schutzhäftlinge in Baden betrug seinerzeit
350 bis 400 . Die Häftlinge auf dem Anken -
bnck wurden hauptsächlich mit Bodengewin -
nungsarbeiten beschäftigt , nnd mancher Schutz -
Häftling hat den Wert ehrlicher Handarbeit
wieder schätzen gelernt .

Schwere ltnfälle
Kehl . Dem 31 Jahre alten Friedrich Krieg

wurde beim Holzfällen im Rheinvorland von
einem stürzenden Stamm der linke Unter -
schenke! abgeschlagen . Er mußte ins Kranken -
Haus verbracht werden . —Beim Ausladen von
Splitt im Rheinhafen bekam der 31 Jahre alte
Matrose Joh . Bap Bürger aus Bingen a. Rh .
das Uebergewicht und stürzte in den Schiffs -
räum . Mit erheblichen Verletzungen wurde er
ins Krankenhaus verbracht .

Rheinbischofsheim . Der Landwirt I . Fried -
rich Weik tat beim Baumputzen einen Fehltritt
und stürzte so unglücklich ab , daß er auf einen
eisernen Gartenpfosten siel . Mit schweren in »
neren Verletzungen mutzte er ins Kehler
Krankenhaus verbracht werden .

Binningen (Amt Engen ) . Hier ereignete sich
ein tödlicher Verkehrsunfall . Die elf Jahre
alte Mathilde Oßwald wollte mit dem Fahr -
rad nach Singen fahren . Sie hatte auf ihrem
Rad einen leeren Korb . Bei der Begegnung
mit einem aus entgegengesetzter Richtung kom
Menden Auto scheint der Norb das Mädchen
in der Führung des Rades behindert zu haben .
Das Rad streifte den Wagen , das Mädchen
wurde auf die Straße geschleudert und war
sofort tot . Die Untersuchung ergab , daß der
Tod durch Genickbruch eingetreten ist .

Bühl . Während zwei Frauen in einem hiesi¬
gen Betrieb mit Fensterputze » beschäftigt
waren , stürzte plötzlich ein Oberfenster herun -
ter und fiel einer der Frauen aus den Arm
und traf unglücklicherweise die Schlagader . Ein
im Betrieb befindlicher Sanitäter legte einen
Notverband an , bis ein herbeigerufener Arzt
die Ueberführung ins Krankenhaus anordnete .

VfB . Mühlburg — $ <£. Phönix
Zu dem heute nachmittag auf dem Sport -

platz des B .f .B . Mühlburg an der Honsel -
straße stattfindenden Lokaltreffen werden die
Mannschaften in folgender Aufstellung an -
treten :
F .C . Phönix Maier

Lorenzer Wenzel
Dickgießer Hornung Schüller

Graß Heißer Föry Schoser Gräbel
Minges Rink Joram II Gruber Schwörer

Holziegel Moser Batschauer
Dienert Kunich

B f B . Mühlburg Schönmaier
Vorspiel Reservemannschaften .

Berliner GA . -Voxer —
Faschisten Rom 8 : 8

Zu einem Ereignis ersten langes gestaltete
sich am Freitagabend der im Berliner Sport -
palast vor ausverkauftem Haus ausgetragene
Kampf der SA . -<Boxer der Gruppe Berlin -
Brandenburg gegen eine Auswahl der fafchi -
stischen Miliztruppe Rom , die einer National -
Mannschaft in ihrer Aufstellung gleichkommt .
Unter den Zuschauern bemerkte man den
Reichssportsührer von Tschammer und Osten ,den sportbegeisterten Exkronprinzen Wilhelm
und Gruppenführer Ernst . Die Reichshaupt -
städtler erzielten mit einem 8 :8 Unentschieden
einen recht schönen Erfolg , der ihnen alle
Ehre macht .

Die Ergebnisse ( vom Fliegen - bis Schwer -
gewicht ) : Weinhold (B . ) schlägt Urbinati (R .)n . P . ; Völker (B .) schlägt Nicolai ( R .) n . P . ;Gualandri (R .) schlägt Arenz ( B . ) n . P . ;Zardiui ( R .) schlägt Gehlhaar <B .) n . P . ;
Binazzi ( R . ) schlägt Hünnekens ( B . ) n . P . ,°Berensmeier (B . ) schlägt Neri (R . ) n . P . ;
Medici (R . ) schlägt Lorbeer (B . ) n . P . ,- We -
gener ( B .) schlägt Capponi (R .) n . P .

Demnächst sportlicher Großangriff
auf die deutsche Zugend

Auf einer Amtsleitertagung der Deutschen
Arbeitsfront gab im Namen des Reichssport -
führers dessen Vertreter bekannt , daß in der
nächsten Zeit in Berlin eine Massensportbewe -
gnng beginnen werde , deren Organisation als
Muster für das ganze Reich gedacht sei. Dabei
sollen zahlreiche Kurse von der einfachsten
sportlichen Bewegung bis zu den hohen Stu -
fen der Körperschulung eingerichtet werden .
Als letzte Stufe ist die Vorbereitung zur Er -
langung des Deutschen Turn - und Sport »
abzeichens für die geeigneten Teilnehmer ge -
dacht . Der Führer der deutschen Arbeitsfront ,Dr . Ley , hat auf Grund dieser Mitteilung
angeordnet , daß Sonderkurse der NSBO . usw .
sür sportliche Ziele in Berlin zu unterbiet --
ben haben . Die ganze Körperschulung inner -
halb der DAF . solle beim Sportamt der NS .--
Gemeinschaft .Kraft durch Freude " liegen , das
vom Reichssportführer geleitet wird .

1300 Saarsportler werde » am Karfreitag z»
einer große » Saarkundgebnng i» Berti « er -
wartet . Im Mittelpunkt der Veranstaltung
steht ein Fnßballtreffe « zwischen einer brau -
denbnrgischen Auswahlmannschaft und einer
ans Spielern von Borussia Neunkirchen nnd
Saar 05 Saarbrücken ausgewählten Saar -
Mannschaft .

*
Handball -Lehrer für alle Gane werde » letztvon der Dentschen Handball -Leitnng im Hi »-

blick aus die Olympische » Spiele Hera» »
gebildet . Der erste Lehrgang unter Leitungdes ausgezeichneten Berliner Spielers
Kanndynia findet vom 8.—15. April in Ber »
Ii « statt .

aei Sodbrennen , Maqenbeuhwerden BullricHTablefteh iwa .
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Möbelhaus
Karl Thome & Cie .

Kar Isruh « Herrenstr .23 , geg . d .Reichsbank

Elegante , rassige Modelle
Gute , haltbar * Ware !

Sehr billige Prel se !
Riesengroße Auswah I!

Künstlerhaus
Restaurant

bleibt wegen Renovierung
bis zu m 7 . April 1934

GESCHLOSSEN

Unterricht „
vom Schufbesuch befreite

grundfcljulpflicht.
Minder

•ewt « an Schüler höher . Lehranstalten
erteilt

ßeonie von <Darfewi/it)
Suatl .ge pr .Lehrerl n ,K' r uhe ,Ritte rf t .31

Kursbeginn nach Ostern

Zorn I . Mal
den Deutschen Hräeltsfrontanzug

Qualität IV . Mk. 48.50
Qualität III . . . Mk. 65 .—

Etagen- Geschäft Hans Spielmann
Karlsruhe i. B., Kaiserstraße 42 x

Von der Reichszeugmeisterel Mönchen
genehmigte Verkaufsstelle Nr . 200320

BilMibeitssW
Töchterheim u. Tagesschule

Karlsruhe a . Rh ., Ltto -Tachs -Ttraße 5,
Telephon 5727.

Lehrkurse für sämtliche Fächer wrlbl .
Handarbeiten für die eigene Häus¬
lichkeit .

Berussaustildung : Seminar sür Fach-
lehrerinnen der weibl . Handarbetten !
Vorbildung zur Gesellenprtisung für
Weibnäherinnen Schneiderinnen ;
häusl . Berufe

beginn : 16 . April 1934.
Auskunft und Satzung durch die An-

NaltSleitung .
Bad. Arauenverei » vom Roten Kreuz

—■ Landesverein . —

Unterricht

Handels-
Kurse

Beiinn 10 . April

Handelsschule
MERKUR'

Jetzt Karlitr . 8
K' ruhe , Tel . 2018
neb . Handelskam .

NeueMWIIe
Der Betrieb des

Ersrischungsraumes
in der Städt . Markte
hallo ist zu Serge-
ben . Die Vertrags ,
bedingungen liegen
im Rathaus , Jim -
mer 120, zur Sin -
ficht auf . Bewer -
bungen sind bis B.
April 1934 schrift¬
lich einzureichen . Es
werden nur Bewer -
ber berücksichtigt,die
in Karlsruhs ihren
Wohnsitz haben .

Karlsruhe , den
24. März 1924.

StSM .
Hochbauami .

SteHengefuche

Goliath
der meistgekaufte und
beste Lieferwagen !
Verlangen Sie unver -
bindlicheVorführung !

Goliath -Dilzer ^ T
1^

Vergebungen u . Verdingungen
(Amtl . Anzeigen entnommen )

Bauarbeiten für die Erweiterung des
Bezirlsgefängnisses in Lörrach ( Erd -,
Beton - und Maurerarbeiten , Eisen -
beton -, Steinhauer - , Zimmer -, Schmie¬
de- , Dachdecker - ( Schiefer ) , Blechner -
und Schlosserarbeiten sowie Blitzab-
leitung ! . Termin : 9 . IV ., 11 Uhr ,
Beztrksbauamt Lörrach .

7wang5vsr8teigerungen
(Amtl . Anzeigen entnommen )

Baden -Baden : Grundstück des Leo Merz ,
Bäckermeister in Baden -Baden . Ter -
min : 10 . IV ., 9 Uhr , Notariat I ,
Baden -Baden , NinzentiuSftr . 5 , III .

Schluttenbach : Grundstücke des Franz
Jgnaz Blödt , Fabrikarbeiter in
Schluttenbach . Termin : 12 . V ., 9.30
Uhr, Rathaus .

Ettlingen : Grundstücke des Metzger-
Meisters Cpriar Anton Braun in
Hohenweißenberg ( Obti) auf Gemar -
kung Ettlingen . Termin : 29. V ., 19
Uhr , Notariat I .

Lahr : Grundstücke des Kaufmanns Hein -
rich Stößer in Freiburg i . Br . Ter -
min : 15. V ., 10 Uhr . Notartat I .

Zwangsverfieigerung
Dienst »-, , de» 27.

März 1934, nachm.
2 Uhr , werde ich
in Karlsruhe ' im
Pfandlokal , Herren ,
str . 45a , gegen bare
Zahlung im Boll ,
streckungSwege öf¬
fentlich versteigern :

Verschiedene Bü ,
cherschränke,Schreib,
tische , SosaS . Kla ,
viere , Radioappa -
rate mit Lautspre -
cher,Frisiertoiletten ,
Warenregale , La,
dentheken. Schnell ,
Waagen, Kleider -
schränke: ferner 1
Chaiselongue , ein

Schreibmaschinen -
tisch . 1 Schreib -

Maschine . 1 Klubses -
sei , 1 Rauchtisch. 1
Bodenteppich , IBild .
1 Oelgemälde , ein
Vertiko , 1 Waren -
regal m. GlaStür ,
1 Vitrine . 2 Sessel
in . Ledersitz , 1 Rock-
stroh . Tiegel , 1 Kas.
s-nschrank, 1 Bade-
wanne m . Gasbade -
ofen , 1 Singer -
Nähmaschine, eine
Standuhr , 1 Mo -
torrad NEU ., ein
Büfett , 1 Kredenz ,
1 Fast mit etwa 80
Liter Rotwein .

Karlsruhe , den
24 . März 1934.

Paul ,
Gerichtsvollzieher .

Schneiderin
fertigt in u . außer
d.l Hause gutpass.
Kleider , Kostüme u .
Mäntel an .

Meier .
Lessingstr. 1» .

Versteigerungen
( Amtl . Anzeigen entnommen )

Ort Art

etetntait , Rathau «

Kirrlach , zum „Kopf"
Rotenfels , im „ Ochsen "
Waldprechtsweier ,

Rathaus
Waldulm , Rathaus

Oestringen . Frau Ger -
man Essenpreis Wwe.,
Keltergasse

Karlsruhe , Hauptzoll -
amt , Rüppurrerstr . 3

Brenn - u . Bauholz ,
Hopfenstangen und
15 Lose Schlagholz

Forlenabschnitte
Brennholz

Brennholz u . Eichen

Scheit- u . Prügelholz u .
37 Lose Schlagraum

2 Pferde , 1 Kuh,
1 Rind , l Mähmaschine ,

2 Wagen
4000 Zigarren » .430 kg

Kunftspeisesett sowie
1 Ktppdämpser u . dal .

Geräte

Tag
u . Zeit

2«. » ., 9 .00

23. 3 .. 9 .30
26. 3 ., 9 .00
20. 8 ., 9 .00

27. 8 ., 13 .00

27. S., 13 .00

27. 8 ., 9 .00

Oslarfreude
geben schöne Ge¬
schenke aus Por -
Milan und Qlai

Einen Teil roei
ner Auswahl
seigt Ihnen

mein Schau¬
fenster . Mehr
finden Sie in
meinem Lader

iOttoBüttnev
D Kaiserstr . 158 (er1« Dou tia-- - .) g
llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll#

9raktifct ) undgut!
Damenschlüpfer ,
Kunstseide Charmeuse matt , Gr . 42-48

1 _ _
1.45

Damen - Prinzeßrock 95

3 .60
Charmeuse matt , m . bestickt . Motiv Gr .42-48

Damen -Prinzeßrock
mit Spitzenmotiv

,««„de Hemdhose . . . . A .YY

Das große Spezialgeschäft

Stellenangebote
sollen möglichst über das Alter der Ein ,
zustellenden und über die Eigenschaften
und Erfahrungen , die verlangt werd .>n ,
die notwendigen Angaben entbalten ,
um den Aibeitiuchenden unnötige Ko -
sten und Zeitverluste zu ersparen . Tte
den Bewerbungen beigesügten Licht-
bilder und Zeugnisabichristen werden
stets dringend wieder benötigt , ionst
wird den Stellungsuchenden die Mög -
lichkeit genommen , sich aus andere An.
geböte zu melden . In allen Fällen ist
deshalb schnellste, eventuell anonvnie
Rücksendung der nicht benötigte » Be-
werbungSunterlagen erforderlich

Vermischtes II Offene Stellen

Masseuse sucht
einen ;

engl . Ring
od . Klub beizutr .
Zuschr. u . Nr . 8340
ins Tagblattbüro .

toMt dich ein Kummer,dich Seemen

<ürink „öcf}rmpp * 9rinfyfflärden
' '

und leicfjter wird 's 0er&

Vermietungen

In bester Lag- der Kaiserstratze.
Nähe Waldstr ., tm Hosgebäude , freundl .

LM - MNmiiiM
für sofort oder später unter günstigen
Bedingunger zu vermiete » .

Angebote unter Nr . 834S ins Tag -
blattbüro erbeten .

Vermietungen

7- 8Z . ' MhNiW
Webers«». 6 , II ,

Warmwasserheizg .,
Bad , reicht. Zub .,
auf 1. 4 . od . 1. 7 .
zu verm . Näheres
3 . Stock, Tel . 5611.

2 3.'MiiW
m . kl. Laden ( Süd -
stadt ) aus 1. oder
15 . April z. verm .
Ang . u . Nr . 3177

ins Tagblattbüro .

k W.'Mhng.
wird neu Herger .,
5 Zimmer nach der
Straße , sosort J»

vermiete «
Westendstr . 25.
Schöne , große

SZ . -WMilNg
in bester Lage, sa«
sort zu vermieten .

Näheres Schiller -
ftr . SS , III . Haltest .
Weinbrennerstr .

Herrschaftliche
4 Z . -Wohiiliiig

wird frei f . selbst.,
ruhebed . Mieter .

Anfragen bei
Dr . Jsenbart ,
Mozartstr . 8,

ko« • —« Uhr.

Möbliertes
Zimmer

ad 1 . 4 . von sun -
gem Herrn gesucht.

Preisangabe an
P - ftfach 155,

Lörrach/Baden .

Wohn - Ii. Schlafz.
ab . 2 elnzel -separate

Zimmer
mit Bad u .Teleson ,
auch als Büro , so-
sort zu »ermieten .

Belfortstr . S , 1 Tr .

mit eingebautem Schaufensterabfchluß
und Nebenraum , östliche Katierstraße .
sosort odei per 1. April 1934 zu ver¬
mieten . Zu erfragen bei ®. Braun
G . m . b. H .. Karlsruhe . Karl - Frledrlch -
Straße >4 «Schalterräum ) .

Laden / Lokalen Mietgesuche

Gut möbliertes
Zimmer

an soliden Herrn z.
vermieten .

HIndenburgftr . I ».

Laden
zwei Räume an der
Hauptstr . zu verm .

Zu erfr . Bulach,
Ktrchfeldst.38,111, l.

2od .3Z .-U/ohnung
auf 1. oder 15 . IV .
zu mieten gesucht.
Ang . u . Nr . 3175

ins Tagblattbüro .

Kausm . , Ans . 30,
sucht sreundlich

« Um«
Nähe Kaiserallee .

Ang . m . Prei « un -
ter M 800 , Haupt
»ostlagernd , Gotha .

CHLAGARTIG
erfahren Ihre Bekannten und Freunde am Oster -

morgen Ihrer
VERLOBUNG

wenn Sie diese durch das Karlsruher Tagblatt bekannt¬

geben . Es ist dies außerdem für Sie der billigste und be¬

quemste Wegund - es wird niemand von Ihnen vergessen

Gesucht z. 1. Juli
1934 sonnige

43 . - WWW
Nähe Durl . Tor ,

womöglich Bad . Kl.
Familie , sichereZah-
ler . Angeb . unter
Nr . 3174 ins Tag -
blattbüro .

2 - 3 3.
mit Mansarde von
ruhigen Mietern

( Mutter u . Tocht.)
aus 1. Juli 1934
z. mieten gesucht.
Ang . u . Nr . 8347

ins Tagblattbüro .

Kaufgesuche

Bade -
einrichtung
mit Kohleubadeoieu
zu kaufe» gesucht.
Joh . Friedr . Liebel,
Leimersheim , Pfalz .

Besseres , tüchtiges

Mädchen
perfekt in Küche u .
Hausarbeit , nur m.
guten Zeugnissen ,
gesucht.

Händelftr . 21.
Schriftl .HeImtrb . lt
Verl . Vitall . , lluHl« I!

Verkäufe
Ein neuerbautes

Haus
4 Zimmer , 2 Kü-
chen , mit kl. Oeko -
nomiegebäude und
Gemüsegarten , im
Amtsbezirk Lahr ,

altershalber zu ver -
lausen . Adresse im
Tagblattbüro .

Eiche , gut erhalten ,
preisw . z. verlaus .

Krtegsstr . 242 , II .

Möbel
für jeden Zweck ,
für |edes Einkom¬
men , solide Aus¬

führung , form¬
schöne Modelle

enorme Auswahl ,
niederste Preise .
Teilzahlg . gestattet

Krämer
Kaiserstr . 30 und 24

Mandoline
zu verlause » .
Adresse zu erfrag ,

tm Tagblattbüro .
Zu verkaufen :

1MMM
Gartenstr . 44b, IV .

piaiio
gut erhalten , preis »
wert zu verkaufen

L .Schweisgut
Pianolager

Erbprinzenstr . 4
beim Rondell platz

Brief ,
marken

lose « . auf Brief .
, u kaufe» gesucht.
Angeb . u . Nr . 3176
ins Tagblattbüro .

Wege» Auflösung
des ges . Haushalts
verschiedene

Möbel
abzugeben .

Sophieilstr . IS , I .

1
2 Perser-Brücken
billig zu verkaufen .
Angeb . u . Nr . 3173
ins Tagblattbüro .

Tadellos erhalt ,
»ollständiges
Bett

zu »erkaufen .
Sophieustr . 19,1 .

Die Klage
über schleppenden Absatz
wird verstummen , wenn
Sie das KarlsruherTagblatt
ab Werbe Or »an benutzen

Amtliche Anzeigen

A . Entrichtung der 1 . Rate durch die
veranlagten Bürgersicuerpslichtigen :
Die 1. Rate der mit besonderen gor -

derungSzetteln angeforderten Bürger -
fteuer 1934 war auf 10 . 2. 1934 fällig .
Zur Zahlung der noch rückständigen
Beträge wird eine letzte Frist biS 1. 4 .
1934 gewährt . Wer bis zu diesem Zeit -
Punkt seine Steuerschuld nicht beglichen
hat , setzt sich der Gesahr einer mit
Kosten verbundenen Zwangsvollstrek -
kung aus . Besondere persönliche Mah -
nungen ergehen nicht.
B . Ablieferung der am Lohn der Ar¬
beitnehmer einbehaltcurn BUrgerfteuer

durch die Arbeitgeber :
Arbeitgeber , die bürgerfteuerpflichtigc

Arbeitnehmer beschäftigen, haben die
Bürgersteuer 1934 an dem Lohn der
bei ihnen beschäftigten Arbeitnehmer in
den aus Seite 4 der Steuerkarte 1934
(Ziffer 1 bzw. 2 ) angeforderten Tel -
betrögen bet der nächsten auf die
Fälligkeitstage folgenden Lohn, oder
Gehaltszablung einzubehalten und an
die Stadtbauptkasse abzuliefern . (Ab¬
schnitt 3 Seite 4 der Steuerkarte 1934 . ^
BiS ietzt waren die auf 10 . und 24 .
der Monate Januar/März 1934 fällig
gewesenen Teilbeträge einzubehalten
und jeweils bis 20 . des betreffenden
Monats bzw. 5 . des folgenden Mona !-"
an die Stadthauptkasfe abzuliefern . ? ' n
die Erfüllung dieser Atlieser »»gspsli ^ '
wird hiermit erinnert .

Karlsruhe , den 25. März 1934.
Stadthauptkaffe .

Reyister- Eintraguu ge ri
(Amtl . Anzeigen 'entnommen r.

Handelsregister :
Karlsruhe

Äla Anzeigen -Altiengesellschast , Zweie -
niederlg . Karlsruhe , Hauptsitz Berli . .
Prokuristen : Franz Jann in Berlin .
Wilmersdorf , Carl Ferdinand Dietriw
Kreike in Berlin -Lichterfelde-Ost. S,e
vertreten die Gesellschaft gemeinsam mit
einem Vorstandsmitglied . Die Prokura
des Paul Mathis ist erloschen.

Werbedienst der Badischen Zentrums -
»reffe „Werba " , Gesellschaft mit be-
schränkter Haftung , Karlsruhe . Di -
Firma ist erloschen.

Hermann Echte, Gesellschaft mit be -
schränkter Haftung , Karlsruhe . Tie
Liquidation ist beendet ! die Firma ist
erloschen.

Gemeinnützige Beschäftlguugssielle ,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung .
Karlsruhe . Durch Beschluß der Gesell -
schasterversammlung vom 9 . März 1934
wurde § 1 de » Gesellschastsvertragc ?
( Firma ) geändert . Die Firma lauin
jetzt : Karlsruher Holzverarbeitung , Ge -
sellschast mit beschränkter Hastung .

„ Gastag " , Aktiengesellschaft Badtscher
Gastwirte , Karlsruhe . Paul Rademachcr
ist nicht mehr Vorstandsmitglied .

Emil Schindele , Karlsruhe . Einzel -
kausmann : Emil Schindele , Kausmann ,
Karlsruhe . ( Fisch - , Wild - und Ge -
slügelhandlung , Waldstr . 75.)

Sallp Richard , Manusakturware » u .
Ausstattungsgrschlst Jnh . Frl «! Richard .
Karlsruhe . Die Firma ist erloschen.

Gebrüder Barr , Karlsruhe . Di« Pro -
kura des Siegmund Baer sowie die
Firma sind erloschen.

A . Gondors & C «., Karlsruhe . Of¬
fene Handelsgesellschaft mit Beginn am
1. Januar 1934. Persönlich hastende
Gesellschafter : Franz Sondorf , Han -
delsvertreter , Alexander Gondorf , Kauf -
mann , Walter Gondorf , Kaufmann , alle
in Karlsruhe . (Möbel , Polfterwaren u .
Betten , Erbprinzenstr . 2 .)

Anton Schaar , Karlsruhe . Koniinan -
ditgefellschast mit Beginn am 1. Otto -
ber 1933. Persönlich haftender Gesell,
schafter ist : Leopold Benz , Kaufmann .
Karlsruhe . Es ist ein Kommanditist be -
teiligt .

«rheinische Fabrik Rasender « tt Co . .
Karlsruhe . Die Niederlassung ist nach
Dohnsen verlegt . Einzelkaufmann ! Ro -
bert Bönig , Fabrikant , Dohnsen .
Kehl

Firma Paul <5a»n > Awelqnlederlas -
sunq Kehl, mit dem Hauptsitz in St .
LouiS. Die Zweigniederlassung t« Kehl
ist aufgehoben .
Philippsburg

Mar Kaiser , Zigarrensadri ! In Kirr -
lach . Inhaber Max Kaiser , Kaufmann
in Kirrlach . Dem Kaufmann Gustav
Kaiser in Kirrlach ist Prokura erteilt .
Rastatt

Tertilverwertungsgesellschaft mit de -
schränkter Hastung , Rastatt . Der Ge -
sellschastsvertrag ist am 16. Januar
1930 sestgestellt und geändert durch
Beschluß der Gesells-bastsvcrsammlung
vom 8 . September 1933 tn 8 2 ( Gegen¬
stand des Unternehmens ) und £ 3 ( Er¬
höhung des Stammkapitals von 20 000
aus 40 000 RM . ) und vom 28 . Fe -
bruar 1934 in 8 1 ( Verlegung des
Sitzes der Gesellschaft von Lörrach nach
Rastatt ) .

Firma Dehhle » . Bürger , Architekten,
Unternehmung sür Hoch - und ? iefba »
in Rastatt : Die Firma ist erloschen. Auf
Wunsch des seitherigen Inhabers Otto
Detible wird weiter veröffentlicht : Das
Geschäft wird als im Handelsregister
nicht eingetragenes Baugeschäft wie
seither unverändert weitergeführt .

Schopfheim.
Firma : Webereien Fahrn »» n . Sun -

genau . Aktiengesellschaft in Fahrnau :
Die Prokura des Fritz Ohmberger ist
erloschen.

Genoffenschaftsregistert
Philippsburg

Spargelzentrale Oberhausen e. « . m .
b. H. in Oberhausen . Die Genossen-
schaft ist durch Beschluß der General -
Versammlung vom 4 . und 18. Fe -
bruar 1934 aufgelöst . Liguidatoren find
Franz Baumann und Hermann Mohr ,
beide Landwirte tn Oberhausen .

Ein - und Berkaussgenossenschast des
Banernvrrelns Oberbausen t . G . m . b .
H . Die Genoffenschast Ist durch Be-
schluß der Generalversammlungen vom
4. und 18 . Februar 1934 ausgelöst .
Liguidatoren sind Franz Baumann u .
Hermann Mohr , beide Landwirte in
Oberhausen .

Giiterrcchtsrcgister :
Gernsbach

Fabrikant Udo Hoesch u . dessen Ehe-
frau Freva geb. Bausch, betde in
Gernsbach : Durch Ehevertrag vom
6. März 1934 ist Gütertrennung ge -
maß § 1426 ff. BGB . vereinbart . Das
Vermögen der Ehefrau ist in der An.
läge zum Ehevertrag verzeichnet.

S »issinger Wilhelm . Fabrikant in
Rastatt und Martha , geb . Steinmetz .
Vertrag vom 2 Januar 1934. Die Ver .
waltung und Nutznießung des Manne «
am Vermögen der Frau ist auSge -
schlössen .
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